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Folge 261 Donnerstag , den 6. November 1941

Stalin tobt in Samara
Wo bleiben dje Tanks und die Flugzeuge, die WirKill den Sowjets versprochen Hai?

Kriegserklärungen gesvröert
tvrsdtderiekt urigerer Serlluer Sedriktleitunzf

T Berlin, 8 . November.

In Samara , dem neuen Sitz der Sowjet-
Regierung , scheint eine Lust von besonderer
Heil - und Leistungskrast zu sein . Nachdem eng¬
lische Zeitungen bereits sestgcstellt haben , dah
aus anderen Städten fortgeschasste Maschinen in
Samara ungefähr das Doppelte leisten wie
vorher in Kiew oder Charkow , müssen sie nun
— zu ihrem Leidwesen — ebenso seststellen , dag
die neue Lust auch aus Stalin ganz merkwür¬
dig gewirkt hat . Während dieser Mann auf der
Moskauer Konferenz noch freundlich lächelte , sich
mit den langen Listen der angeblich zu erwarten¬
de« Lieferungen von Enyland und den USA.
wonnig zufrieden gab , beginnt er nun viel klarer
zu sehen. Das kann man daraus schließen , dag
ein Wodka -Fluch » ach dem andern gegen die
plutokratischen Chefs losdonnert . Wo bleiben
die Tanks , wo die Flugzeuge ? Wo bleibt die
Entlastungsosfensio « ? Alles wurde in London
mit schönen Worten wie „ augenblicklich
unmöglich" bezeichnet . 2m Kaukasus fehlen
die Transportwege , in Sibirien müsse erst eine
zweigleisige Bahn gebaut werden , in Archangelsk
mangelt es an Eisbrechern , ja , selbst Maschinen
zur .Förderung des schlummernden Ural -Oels
können nicht geliefert werden . Stalin tobt nun
und verlangt in einem neuen Ausruf an die
Freunde im Westen zumindest ausgedehnte G e -
treidelieserungen als materielle Hilse,
und dazu noch eine moralische , kriegerische
Kanonade gegen jene Völker , die der Sowjet¬
union blutige Wunden zusügen und heute noch
nicht eine Kriegserklärung Englands in der
Tasche haben . Heraus mit der Kriegserklärung!
Bekennt Farbe und schüttelt jede Freundschaft
mit den Todfeinden der Sowjetunion ab!

Dies geht , wie aus der Londoner Presse er¬
sichtlich ist, in erster Linie Finnland an . Die
Einkreisung Leningrads hätte nicht so rasch er¬
folgen können , wenn nicht die Finnen vom
Norden her vorgestoßen wären . Man müsse diese
„Angreifer " zur Raison zwingen , wobei , wie
Man in Moskau durchblicken läßt , ein fried¬
licher Ausgleich durchaus iip Bereich der
Möglichkeit wäre . Aber , so haut die englische
Presse in die Kerbe , selbstverständlich müsse sich
Finnland von seinen neuen Freunden lösen,
seine Truppen auf finnisches Gebiet zurückziehen,
kurzum das tun , was Moskau und London für
gut finden . „Evening Standard " behauptet,
daß Finnland einen reinen Angriffskrieg
begonnen habe und fordert mit anderen eng¬
lischen Blättern eine sofortige Kriegs¬
erk l ä r u n g a n F i n n ' l a n d. Die finnische
Presse brauchten diesem Thema nichts neues zu
sagen . Bereits in der letzten Antwort der finni¬
schen Regierung an London sind alle heuchleri¬
schen Argumente der Londoner Politiker restlos
zerpflückt worden . Finnland verteidigt sich
liegen seinen Todfeind, der ihm schon
so oft an der Gurgel saß , und der nunmehr end¬
gültig und für alle Zeiten ansgetilgt werden
muß . Bis zu diesem Augenblick ist der so¬
genannte Angriffskrieg der Finnen ein Ver¬
teidigungskrieg im wahrsten Sinne des
Wortes . Es geht aber schließlich den Engländern
und den amerikanischen Freunden ja nicht um
rechtliche Grundlagen der Haltung Finnland
gegenüber , sondern , wenn die englische Presse
heute auf die Forderung Stalins hin nach einer
Kriegserklärung ruft , so will man damit eine
moralische Sowjethilfc leisten , um da¬
durch die ausgebliebene materielle Hilfe ver¬
gessen zu machen . Wieweit man dem Verlangen
Stalins nach Kriegserklärungen an alle fcne
Staaten , die Feinde der Sowjetunion sind , ent-
geaenkommen wird , bleibt abzuwarten.

Die „moralische " Hilfe ist bei den Vlurokra-
ten in diesen Tagen überhaupt Trumpf . Aus
Anlaß der sowjetischen Feiern der Oktober¬
revolution regnet es nur io Glückwunsch¬
telegramme aus London und Washington . Be¬
sonders die Vertreter des Weißen Haines er¬
glühen förmlich vor Begeisterung wenn sie in
lhren Telegrammen von der hinreißenden
Kampfkraft der Sowiets sprechen , die
cbeiuo für die Ideale der Menschheit kämmen
wie die Plutokratien . Diese Gkückwunsch-
ucpeschen werden einmal einen hübschen Bei¬
füg in der Geschichte der ideologischen Au sein¬

^>Vinter1eI «1rüge im Osten
Von Hauptinann Werner 8 tept > an

andersetzungen dieses Krieges bilden . Trotz
dieser salbungsvollen Wortaktion kommt das
Kriegsschiff Roosevelts nicht so reckt ins Rol¬
len . Di « deutsche Note zur Lüaenoffensive
Roosevelts hat in der Presse der Vereinigten
Staaten viel « Angriffe gegen die Roosevelische
Politik ausgelöst . Der Präsident ist nicht zuletzt
deshalb bestrebt , die Annahme der Aender >ngen
des Neutralitätsgesetzes so rasch wie möglich im
Senate durchzubring «n . Alle propaaandistischen
Mittel , die ihm zur Verfügung stehen , sind
gegen die Opposition eingesetzt . Sogar

' Roose¬
velts Frau zerreitzt sich sozusagen für ihren
Mann . Sie kann es aber nickt verhindern , daß
ihr die „New Park Daily News " heftig die
Leviten liest . Das Blatt hält Frau Rooievell
die beide " Wal . reocn ihres Mannes vor , in
diven den USA .- Eltern hoch und heilig ver¬
sickert wurde , ihre Söhne nickt ', n -e i n e n
auswärtigen Krieg zu stürzen . Der Tat¬
sachenbestand im „Ereer " -Fall und bei der
„Kearney "-Torpedierung zeige klar , daß kl S A .-
Schiffe die Angreifer gewesen seien , nicht
die Deutschen . Nichts liege Hitler zurzeit fer¬
ner , als die Bereinigten Staaten durch eine
Handlung zur Kriegserklärung zu zwingen . Die
Angriffe seien von USA . - Schifien auf Be¬
fehl des USA . - Präsidenten ausge¬
führt worden . Wenn auch der Kongreß Roose-
velt deswegen nicht vor das Tribunal stelle , fo
werde es die Geschichte eines Taaes tun.

Mrabtderiekt unseres Vertreters in Nnm>
T Rom, 8 . November.

In Eibralttrr finden nach italienischen Be¬
richten aus Tanger gegenwärtig Besprechungen
zwischen hohen englischen und nordamerikanischen
Offizieren statt . Die Gerüchte über ein ameri¬
kanisches Benutzungsrecht an dem be¬
deutsamen britischen Stützpunkt erhalten da¬
durch neue Nahrung.

Die Wichtigkeit, die man in London den
Geheimberatungen zuschreibt , wird durch die
Tatsache unterstrichen , daß der englische
Dampfer , der jeden Freitag die Meerenge über¬
quert und Mitglieder der britischen Besatzung
Gibraltars für einen kurzen Aufenthalt nach
Tanger brachte , seit einer Woche ausblieb.
Offenbar will man jede Verbindung der Gi¬
braltarbesatzung mit Ausländern vermeiden , zu¬
mal die britischen Urlauber mehrmals in den

O Berlin. 5. November.
Wie bereits durch den Bericht des Ober¬

kommandos der Wehrmacht bekanntgeqeben
wurde , führte die Lustwasse am 4. November
mit stärkeren Verbänden von Kampsslugzeugen
einen wirkungsvollen Angriss auf Jndustrie-
wcrke in Gorki durch. Das große Autowerk,
Flugzeugwerke und Werftanlagen wurden
schwer getroffen . Eine Reihe von Werkhallen
wurde zerstört und in Brand gesetzt. Ein
Kesselhaus mit Fabrikschornstein zerstört , der
Schornstein stürzte ein.

Mit dieser Nachricht wird die Aufmerksam¬
keit auf eins der großen Industriezentren ge¬
lenkt , die von den Sowjets im Hinter¬
lande des europäischen Gebietes der Sowjet¬
union angelegt wurden Diese Zentren bedeu¬
ten jeweils eine ungeheure Zusammenfassung in
sich zusammenhängender Industriezweige . Das
wichtigste Jndustriewerk Gorkis ist das so¬
genannte M o I o t o w - A u t o w e r k. Es ge¬
hört zu den ganz großen Fabrikationsanlagen
der Sowjetunion , dem an Umfang und Lei¬
stungsfähigkeit nur noch das Autowerk in Mos¬
kau gleichkommt . Beide Werke zusammen bil¬
den das Rückgrat der Autoindustrie der Sow¬
jets und sind für die Kriegführung ausschlag¬
gebend . Reben T r a n s p o r t s a h r z e u g e n
aller Art werden hier auch die Panzerkamvf-
wanen für die Armee hergestellt.

Wie das Molotow -Werk sind auch die anderen
Industriebetriebe in Gorki ganz auf die
Kriegsindustrie abgestellt . Hier liegt auch

D In ihren Propagandaschlagworten haben
die Briten seit langem dem „ General Winter"
eine beherrschende Stellung eingeräumt . Es ge¬
hörte zu ihren feststehenden Begriffen , daß im
Osten von einem gewissen Zeitpunkt im Spät¬
herbst an keine Kriegshandlungen größeren
Stils mehr möglich sein würden . Und sie ver¬
banden damit die sichere Hoffnung , daß die
deutschen Truppen Ergebnisse , die sie zu einem
von London vorherbestimmten Zeitpunkt nicht
erreicht hätten , auch weiterhin sich entgehen
lassen müßten.

Diese Annahme wird nun aber weder durch
die Natur des Ostraumes noch durch die Grund¬
bedingungen militärischer Operationen gestützt.
1911 begannen Hindenburg und Luden¬
dorff am 1l . November zwischen Warthe und
Weichsel mit dem großen Angriff , der die deut¬
schen Divisionen in siegreichem Vordringen gegen
die berühmte „Dampfwalze " des Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch von der Grenze der Pro¬
vinz Posen aus am 6 . Dezember bis nach Lodz
(heute Litzmannstadt ) , am 15. Dezember bis
nach Lowitsch im Vorfeld von Warschau , führte.
Der gefürchtete russische Winter war längst
hereingebrochen . Natürlich waren die Anforde-

Eaststätten Tangers aus der Schule geplaudert
haben . Ihre dadurch in di« Weltpresse gegan¬
genen Schilderungen der militärischen Ereignisse
zur See und der gedrückten Stimmung in Gi¬
braltar sind den Vorgesetzten Stellen in London
offenbar überaus peinlich gewesen.

Zwei Ll -Boote für England
lVov unserem Vertreter In 8tookbolm)

Fz Stockholm, 6. November.

Die amerikanische Hilfe für die englische
Flotte aus Grund des Pacht - und Leihgesetzes
besteht aus zwei U -Booten , die jetzt nach Eng¬
land übergeführt wurden . Das Marineministe-
rium in Washington weist tröstend auf weitere
Lieferungen hin , mit denen allerdings in ab¬
sehbarer Zeit noch nicht gerechnet werden kann.

eine der großen Flugzeugfabriken zu¬
sammen mit bedeutenden metallverarbeitenden
Industrien , die alle Arten von Maschinen und
Geräten Herstellen , die von den übrigen Indu¬
strien in Gorki benötigt werden . In einer der
Borstädte befindet sich ein großes R ü stungs -
werk, in dem Geschütze, Maschinen , Geräte und
sonstige Waffen und Munition jeder Art her¬
gestellt werden.

Die bedeutsame Lage der Stadt an der Ein¬
mündung der Oka in die Wolga hat die Sow¬
jets veranlaßt , große Werften in unmittel¬
barer Verbindung mit Stahlwerken , Wafsen-
und Motorenfabriken anzulcgen . Hier werden
nicht nur militärische und Gütertransportschiffe
für die Flußschiffahrt , sondern auch U -Boote und
kleinere Hilfsschiffe für die Seeschifffahrt ge¬
baut . Zur Versorgung dieser riesigen Werke und
ihrer Erzeugnisse mit Benzin verlegten die Sow¬
jets auch Brennstoffabriken hierher , die aus dem
Kaukasus Rohöl erhalten und es weiterver-
arbciten.

Gorki , das frühere Nischni -Nowgorod , zählt
heute 85ü üllv Einwohner und gehört mit Bios¬
kau z„ den ganz großen Rüstnngszeiitren der
Sowjetunion . Gleich Moskau liegt es nun auch
unter der unmittelbaren Einwirkung der deut¬
schen Waffen und hat bei dem Angriff große
Schäden davongetragcn . Die Ausschaltung
dieser beiden Riistungszentren bedeutet eine
katastrophale Verminderung der sowjetischen
Kriegsstärke.

rungen , die an die Osfensivtruppe gestellt wur«
den , gewaltig . Aber sie wurde ihnen gerecht.
Sie wußte , daß nur die Vernichtung des Fein¬
des die deutschen Ostprovinzen retten konnte.
Deshalb kämpfte sie auch in Schnee und Eis,
wobei der Umstand , daß die im Herbstrcgcn
fast unbeschreitbaren Slraßen nun gefroren , sich
sogar günstig auswirkte . So siegte Hindenburg
im Dezember 1511 im großen Weichselbogen,
der ein Vierteljahrhnndert später wieder zum
historischen Schlachtfeld werden sollte . Er siegle
ebenso im Februar ll >15 trotz klirrender Kälte
in der Winterschlacht in Masuren . Eine Bicr-
telmillion Soldaten büßte der Zar in Polen,
fast ebenso viele in Ostpreußen ein . Der Frost,
die Ungunst der Willerung , hat die deutschen
Angriffe nicht zu hindern vermocht . Die Zer¬
schlagung der russischen Offensivarmeen , bei
Tannenberg im Spätiommcr 1911 begonnen,
ist durch die großen Wintcrieldzüge von Novem¬
ber 1911 bis Februar 1915 vollendet word ' n.
„ General Winter " hat ihnen nicht helfen
können.

Zweifler mögen dieser unangreifbaren Fest¬
stellung gegenüber fragen , ob vielleicht das , war
im Weichselbogen und , nördlich davon , in Ma¬
suren durchführbar war , weiter nach Osten , in
der Tiefe des russischen Raumes , zur Unmög¬
lichkeit werden kann . Warum hat denn die
Offensive von 1915 , die die größten Aussichten
auf völlige Vernichtung des übermächtigen
russischen Feindes bot , im Spätherbst aufgehört?
Warum hat General von Falkenhayn,
der damals die Gesamtleitung der Operatio¬
nen innehatte , in dem gleichen Augenblick auf¬
gehört . in dein der Gegner durch mehr als fünf
Monate andauernde Kämpfe schwer erschüttert
und dem Zusammenbruch nahe war ? Machte
nicht damals der Wintereinbruch , die Schlecht¬
wetterperiode alle weiteren Operationen jen¬
seits von Bug und Njeinen unmöglich ? Nein,
das Kontinentalklima ist im Weichselbogen nicht
anders als in den Pinsker - Siimpfen . Nicht
der Spätherbst mit Frost und Schnee verhin¬
derte im Jahre 1915 die endgültige Erledigung
der in immer neuen Schlachten niedergewone-
nen Zarcnhcere . Für die Einstellung des Feld¬
zuges , der die deutschen Truppen in einem —
nach damaligen Begriffen — unerhörten Sieges¬
lauf von Krakau bis an den Pripet und von
der ostprenßischen Grenze bis zur Beresina ge¬
führt hatte , waren ganz andere Tatsachen maß¬
gebend , die den Unterschied zwischen der Lage
von damals und heute erst recht deutlich machen.

Einmal begannen am 25. September 1915
dieFranzosen in der Champagne mit einem
Großangriff , der . wenigstens zu Beginn , nicht
aussichtslos erschien . Andererseits war cs
nötig , dem erschöpften türkischen Bundes¬
genossen Hilfe zu bringen . Am 6. Oktober fing
deshalb die deutsche Offensive gegen Serbien
an . hie bis Ende November dauerte . — ein
ausgejprochcner Winterfeldzug mit allen Er¬
schwerungen . die Eis und Schnee besonders im
Kebirgsland enigegenzustellen vermögen . Die
deutsche Heeresleitung von 1915 mußte auf den
V i e l fr o n t e n k r i e g , in den das kaiser-
liche Deutschland geraten war . Rücksicht nehmen.
Sie konnte nicht , wie das heutige Reich , an eine
einzige qroße Kampfaufgabe denken . Der Feind,
der im Westen und bei Kallipoli angriff , be¬
stimmte den Ablauf der Ereignisse an der Ost¬
front mit . Europa war damals nicht wie heute
in deutscher Hand . Es gelang 1911 nicht , vor
dem Enischeidungskampf gegen die Zarcnhcere
erst Frankreich nicderzuwcrsen und dann den

EickknrrM nom sichrer überreicht
O Nus dem Führerhauptquartier , 5 . November

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht überreichte Mittwoch in seinem
Hauptquartier Hauptmann Gollob, Erup-
penkommandeur in einem Jagdgeschwader , und
Oberleutnant Gras von Ka geneck, Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwaoer , persönlich
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuze ».

UM-BenutzulWMt an Gibraltar;
Britisch amerikanische Geheimverhanblungen - M Festung

Muslriewerke von Gorki tm Bombenhagel
Sie Bedeutung -es deutschen Angriffs auf dieses wichtige Rüstungögebiet



Balkan zu befrieden. Falkenhayn hatte den
Rücken nicht frei , seine Flanke war nicht gesichert.
Deshalb führte er , als der Spätherbst anbrach,die Offensive im Osten nicht weiter, obgleich die
Aussichten auf völlige Vernichtung des russi¬
schen Gegners so gut erschienen , wie sie auf
keiner der weiten Weltkriegsfronten je zuvor
gewesen waren.

Freilich fotzte der deutsche Eeneralstabschefder ersten beiden Weltkriegsjahre — wie wir
heute durch die kritischen militär - wissenschaft¬
lichen Veröffentlichungen über jene Zeit wissen
— den Entschluß , den Entscheidungskampfgegendas Zarenreich nicht zu Ende zu bringe» , allzu
leicht . Und die Betrachtung der Gründe, von
denen^ vor einem Vierteljahrhundert unsere
Kriegführung bestimmt war , gibt uns weiter
Aufschluß über die gewaltigen Unterschiede , die
zwischen der Dynamik des kaiserlichen und der
des nationalsozialistischen Deutschlands be¬
stehen . Eeneralfeldmarschall v o n Hinden-
burg hatte als Oberbefehlshaber Öst sich ge¬
meinsam mit General Ludendorff in jenem
Tltanenkampf von 1815 das Ziel gesteckt, „nicht
nur eine vernichtende Niederlage des gegen¬
überstehenden Feindes zu erreichen , sondern da¬
durch die endgültige Besiegung Ruß¬lands und damit die Entscheidung fürden Ausgang des ganzen Krieges
zu erzwiegen." Dieses Ergebnis aber hielt
Falkenhayn, der Vertrauensmann Wilhelm II .,
für unerreichbar. Er lehnte es — wie er in
seinem Erinnerungsbuch hinterlasfen hat — aus¬
drücklich ab , .„die von HindenburH gewollte end¬
gültige Entscheidunggegen den östlichen Koloß
auch nur anzustreben." Auf die Gegenargu¬
mente des Oberbefehlshabers Ost antwortete
er am 8. Oktober 1815 , „ es sei unmöglich , einen
Feind wirklich zu schlage » , der fest entschlossen
sei , ohne Rücksicht auf Opfer an Land und
Leuten zu weichen und dem dazu das weite
Rußland zur Verfügung stehe ." So entschied
« sich gegen die von Hindenbutg—Ludendorsf
dringend geforderte große Zangenbeweaung
über Minsk im Norden, über Rowno im Süden
tief in das feindliche Land hinein nicht nur
wegen der Belastung an anderen Fronten , son¬dern grundsätzlich . Er strebte dem gegenüber

nur „größere Erfolge an, die bewirken, daß
die Russen uns in absehbarer Zeit nicht ge¬
fährlich zu werden vermögen."

Die Selbstgenügsamkeit, das System der
kleinen Aushilfen hat also im Herbst 1915 eine
Entscheidung verhindern helfen, nicht der
hereinbrechende Winter. Die Klein¬
gläubigen bestimmten damals die Zielsetzung
und machten die letzte Auswirkung des deut¬
schen Sieges unmöglich . Die Höchstoerantwort-
lichen erkannten gar nicht , was di ? deutschen
Truppen erreicht hatten . Erst die russische Re¬
volution von 1817 machte ihnen deutlich , wie
tief die deutschen Siege von 1815 das Zaren¬
reich erschüttert hatten.

Wie anders 1811! Was wäre aus
Deutschland, aus Europa geworden, wenn auch
heute das Dogma von der „ begrenzten Wir-
kunßsmöglichkeit einer jeden Ossensivoperation
im Osten " geglaubt morden wäre ! Wir haben
nicht nur , wie im Weltkriegs die riesigen Heere
des Feindes geschlagen — der diesmal nicht
Nikolajewitschs Ausweichtaktikforlietzte — , son¬
dern ihn auch rechtzeitig in seinen Kerngebie-
icn siibst gefaßt und seine Rüstungszentren er¬
obert. Wir haben „die gewaltigen Räume des
weiten Rußlands " — wie Falkenbayn sagte —
besetzt, in denen die Rohstoffe für sesne Be¬
waffnung und Ausrüstung gewonnen werden.
2m Weltkrieg erschienen die deutschen Truppen
— wieder trotz bitterster Kälte und ungünstig¬
ster Jahreszeit im Februar auf dem Vormarsch
— erst im Winter 1918 am Donez und auf der
Krim. Es war zweiJahrezuspät! Man
hatten den russischen Zusammenbruchabgewartet,
statt ihn herbeizufühlen, solange er für die
Entscheidung im Westen ausschlaggebend in die
Waagschale fiel. Im Sommer utid Herbst ' 611
aber ist er in einem einzigen kühnen Stoß er¬
zwungen worden. 2m Oktober 1811 erkannte
die deutsche Führung — anders als die non
1915 — , daß die Entscheidung gefallen war,
und sie zog ihre Folgerungen daraus . Dreien
Folgen aber wird das Sowjetrcich nicht ent¬
gehen , auch wenn Frost und Schnee sich in¬
zwischen auf die Ebenen des Ostens herab¬
senken.

Jas Jatla-Mtrge duMMn
Bomben aus Sorki, Leningrad und Moskau

O Aus dem Führerhauptquartier , 5 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Auf der Krim wird die Verfolgung sowohl in

südlicher wie in ostwärtiger Richtung fortgesetzt.
Trotz schwieriger Geländeverhältnisse ist das
Iaila - Eebirge an einer Stelle bereits
durchstoßen und die Küste des Schwarzen
Meeres erreicht. Die Luftwaffe bombardierte
die Krimhäsen Sewastopol , Jalta und
Kertsch und versenkte in diesen Gewässern
zwei Transporter mit zusammen 1888»
BRT . sowie ein Bewachungsschisf . Füns weitere
Handelsschifse und ein kleiner Kreuzer der Sow¬
jets wurden durch Bombenwurf erheblich be¬
schädigt.

Bei Leningrad brach ein nach starker
Artillerievorbereitung unternomiiirncr erneuter
Uebersetzvcrsuch des Feindes über die Newa
unter schweren Verlusten für den Gegner in der
deutschen Abwehr zusammen . Von etwa 188
Booten wurde die Hälfte versenkt , der Rest zur
Umkehr gezwungen. Wiederholte von Vanzcrn
unterstützte Ausbruchsversuchedes Feindes an
der übrigen Einschließungssront wurden größten¬
teils schon in der Bereitstellung zerschlagen.

Starke Kampssliegerkräste führten bei Tage
schwere Angriffe gegen die sllr die Kraitwagen-
und Flugzeugcrzeugung bedeutende Industrie¬
stadt Gorki durch . Volltreffer schweren Kali¬
bers richteten im Autowerk Molotow, im Werst-
gelände an der Wolga und in den Vaynanlagcn
der Stadt große Zerstörungen an. Mehrere ans-
gcbreitcte Brände entstanden.

Bei Luftangriffen auf Leningrad konnten
kriegswichtige Anlagen in Brand geworfen
werden. Auch Moskau wurde in der letzten
Nacht bombardiert.

2m Scegebiet der Far Oers versenkten
Kampfflugzeuge einen Frachter von 5888
BRT . und erzielten Bombentreffer auf einem
weiteren größeren Handelsschiff.

Vorpostenboote wehrten im Kanal wieder¬
holte Angriffe britischer Schnellboote erfolgreich
ab . 2m Slrtilleriegesecht wurden ein feindliches
Schnellboot versenkt , zwei andere durch mehrere
Treffer beschädigt.

2m Golf von Suez wurde am 3 . November
ein britisches Torpedoboot durch Bombenwurf
eines deutschen Kampfflugzeuges beschädigt.

Britische Bomber unternahmen in der ver¬
gangenen Nacht wirkungslose Angriffe aus
West - und Nordwestdeutschland.

Vier Aeindflugzeuge abgeschossen
O Berlin, 5. November.

Deutsche Jagdslieger stellten im Laufe des
I . November über dem Kanal einige Gruppen
britischer Flugzeuge, die gegen die besetzten Ge¬
biete anzufliegen versuchten . Die deutschen
Jäger stießen in die geschloffenen Verbände der
Briten hinein und zwangen sie zur Auflösung.
Einzelnen britischen Flugzeugen gelang es , über
das Seegebiet des Kanals zu kommen , wobei
sie in den starken Feueigürtel der deutschen
Bodenabwehr geriet?» . Jäger und Flak schossen
insgesamt vier britische Flugzeuge
ab und ließen die übrigen zu keinem Ersolg
kommen.

Deutsche Stukas gegen Tobruk
O Rom, 5 . November.

Der italienische Wehrmachtbcricht vom
Ai i t t m o ch hat folgenden Wortlaut:

2m Verlause des gestrigen Tages führten
feindliche Flugzeuge erneut kurze Einflüge auf
einige Landstriche Siidsiziliens durch . Es
wurden drei Personen verwundet. Durch leb¬
haftes Abwehrfeuer wurde ein feindliches
Flugzeug über dem Meer abgeschossen , ein wei¬
teres Flugzeug wurde von einem unserer Flug¬
zeuge vor der Küste wirksam beschossen und ist
als verloren zu betrachten.

2n Nordasrika wurde» zwei feindliche Bom¬
ber im Lause eines Luftangriffes aus das Ge¬
biet von Bengasi von einem unserer Jagd¬
flugzeuge brennend zum Absturz gebracht . Die
Verteidigungsanlagen von Tobruk wurden
von unserer Artillerie beschossen und von
deutschen Stukas bombardiert.

In Ostasrika wurden einige feindliche mit
Truppen beladene Kraftwagen vor den Stel¬
lungen von Culquabcrt von unseren Batterien
getroffen und zerstört. Die feindlichen Trup¬
pen erlitten Verluste. An den anderen Ab¬
schnitten der Front wurden feindliche Einhei¬
ten von unseren Verbänden angegriffen und
zersprengt.

Tapfere deutsche Borpostenboote
An der Abwehr britischerAngrifssversuche ausgezeichnet

O Berlin, 8. November.
Deutsche Vorpostenboote haben sich neuerlich

in der Abwehr britischer Angrisfsversuchc aus¬
gezeichnet . Die letzte » Meldungen beweisen wie¬
der den unerschrockenen Einsatz der Besatzungen
unserer Vorpostenboote an allen Küsten. Tag
und Nacht , bei Sturm und Kälte sind diese
Boote draußen. Alle Unbilden des Wetters ver¬
mögen die Kampfkraft der Männer der deutschen
Kriegsmarine nicht zu schwächen.

In den letzten Wochen haben Erfolgsmeldnn-
gcn die Aufmerksamkeitin erhöhtem Maße auf
die tapferen kleinen Boote gelenkt , die in kur¬
zem Zeitraum eine große Zahl britischer
Flugzeuge abschossen. Innerhalb zweier
Monate hatten die kleinsten Einheiten eines
einzigen Sicherungsbereichcs nicht weniger als
fünfzig Abschüsse zu verzeichnen . Dank der aus¬
gezeichneten Führung und tapferen Haltung der
Bootsbesatzungen konnten die Angriffe mit ge¬

ringsten eigenen Verlusten abgewehrt
werden, trotzdem die deutschen Boote fast stets
mit ME . -Feuer belegt wurden.

Die Auszeichnung des Leutnants z. S.
Porath mitvdem Ritterkreuz bewies die um¬
fangreichenanderen Aufgaben der deutschen Vor¬
postenboote , die sich auch im Eeleitdienst im
Kanal und in , anderen Gewässern hervorragend
bewähren. Nicht weniger als 11 Geleitzllge hat
allein das Boot Poraths sicher durch den Kanal
gebracht . Alle britischen Angriffe gegen die
deutschen Vorpostenboote scheiterten an der ent¬
schlossenen Abwehr unserer Boote, zumeist aus
der Handelsmarine übernommener und ent¬
sprechend bewasfneter und ausgerüsteter Fisch-
d a m p s e r.

Im Kampf gegen britische Schnell¬
boote haben deutsche Dorpostenboote wieder¬
holt glänzende Ergebnisse erzielt, die Angriffs-
Versuche zunichtegemacht und sogar mehrere
britische Schnellboote versenkt.

„SOivarzvmr - AM tu die Lust sprenge«!"
Kaltschnauzlger britischer Rat für die Sowjets

lllrsktderivkt unserer kerllner Sedrlktleituos)
E . H., Berlin, 6. November.

Obwohl der Sowjetjude Losowsky Flucht¬
versuche der Bolschewisten auf der Krim leug¬
nen will und verbreiten läßt , es handle sich
nur um einen Stellungswechsel, geht der Vor¬
marsch der deutschen Truppen weiter, nimmt
aber auch der Fluchtversuch der Bolschewisten
zur See seinen Fortgang . Ununterbrochen
schlägt der Vombenregen unserer Stukas und
Kampfflieger auf sowjetische Fluchtschisfe nie¬
der und greift auch sowjetische Trupeneinheiten
an , die sich in den Häfen zur Einladung be¬
reitstellen. Die düsteren Berichte der britischen
Zeitungen über die Lage aus der Krim sind da¬
her verständlich . Die Briten sind erstaunt
über die Schnelligkeit des deutschen Vormar¬
sches und über die Tatsache , daß der deutsche
Vormarsch an Schnelligkeit nicht verloren hat.

Besonders stark ist aber die S 'orae um das
weitere Schicksal der bereits stark verminderten
sowjetischenFlotte, Weil nicht nur Sewa¬
stopol, das auch schon von der deutschen Hee¬
resartillerie erreicht werden könne , sondern auch
der Hasen Noworossusk jenseits der Enge
bei Kertsch unter der Bombenwirkung der deut¬
schen Flugzeuge liege , macht Fraser den Sow¬
jets den kaltschnäuzigen Vorschlag , wenn es so¬
weit sei , „ die sowjetische " Vernichtunastaktik
auch in den Gewässern des Schwarzen Meeres
sortzusetzen und die . S ch w a r z m e e r s I o t t e
in die Luft zu sprengen, um sie nicht in
die Hand der Deutschen fallen M lassen.

Die englische Presse erkennt in der befürchte¬
ten Eroberung von Kertsch, das nur leicht
befestigt sei , den Gewinn der ersten B rA cke
zum Kaukasus durch die Deutschen.
Nicht nur für die Front auf der Krim , sondern
auch für die übrigen Frontteile sieht die briti¬
sche Presse düster . „ Exchange Telegraph" er¬
klärt, die Lage im Donez decken >ei für die
Sowjets nach wie vor kritisch . Im Rahmen
der Kämpfe in der weit ausgedehnten Schlacht
um Moskau befürchtet man einen neuen
Umgehungsversuch, obwohl die Sowjets alle
Reserven in die Schlacht zu werfen suchen, ins¬
besondere die Armee des sagenhaften Generals
Blücher aus dem Fernen Osten.

Auch die Tatsache , daß bei Rostow im
Augenblick nicht so heftig gekämpft werde , gibt
den Briten keinen Trost, sie meinen vielmehr,
die Deutschen hätten zunächst die „ Erledigung"
der Krim vorgesehen , damit nicht von dort aus
Hilfe nach Rostow gesandt werden könne.

Als neueste Entschuldigungen für die ständi¬
gen Niederlagen gibt das sowjetische Armce-
blatt „ Der rote Stern " die starke zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit der deutschen
Truppen an . Die türkische Zeitung „Com-

koreyet" antwortet darauf , daß es erstaunlich
lei , wenn man jetzt von einer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit der Wehrmacht eines 88»Mil»
lionen- Volkes über die Armee eines 260 -Mil«
lionen-Staates spreche.

Moskau erfindet neue „Luftangriffe"
o Berlin. 6. November.

Vor einigen Tagen erst haben die Sowjets
mit ihrem sogenannten „Stratosphärenangriff
aus „Berlin " etwas ganz Erstaunliches geleistet,
da sie dabei weder Flugzeuge noch Bomben
cinzusetzen brauchten. Nun haben sie gleich noch
einen billigen Angriff dieser Art gestartet.
'Mittwoch überraschte der Moskauer Rundfunk
die Welt mit der Meldung über Angriffe der
Sowjetlustwaffe auf Danzig , Königs¬
berg und Riga, der in der Nacht zum
Mittwoch vor sich gegangen sein sollte . Der
Bericht, der natürlich freudig von Reuter
ausg eg rissen wurde, meldet Explosionen
und Brände und >ucht sich dadurch den An¬
schein von Wahrhaftigkeit zu geben , daß er mit¬
teilt , vier Sowjctflugzcuge seien nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt.

Wo nun die Sowjets diese vier Maschinen
verloren haben, wissen wir nicht , jedenfalls
nicht bei dem angeblichen Angriff auf Danzig,
Königsberg und Riga : denn der hat nie
st a t t g e f u n d c n , und diele Städte hatten
in der angegebenen Nacht überhaupt keinen
Alarm . Doch was kümmert das Radio Mos¬
kau oder seinen ehrenwerten Liigenqenosscn
Reuter ? Sie lügen, was ihnen gefällt, nur
etwas stur und plump.

Aon den EnMnbern gut bezahlt
O Stockholm, 5 . November.

Der Hauptichrntleiter von „ Göteborgs Han¬
dels- und Schisfahrtszeitung"

, Segerstadt,
erhielt aus Anlaß seines 65. Geburtstages
Glückwunschtelegramme vom Verband der Zci-
tungsverleger in London und von der Ee-
iandtin der Sowjetunion in Stockholm.
Die „ Times" und „ Manchester Guardian" brach¬
ten Leitaufsätze über den Eöteborger Schrift¬
leiter , und auch der englische Rundfunk sprach
seine Glückwünsche aus.

Die Glückwünsche der englischen Presse und
der Sowjetgesandtin werfen doch ein recht merk¬
würdiges Licht auf die „ Götebors Handels- und
Schifsahrtszeitung"

, die dem Namen nach ein
schwedisches Blatt ist. Aber auch nur dem
Namen nach , die Glückwünsche gelten doch dem
Manne , der sein Blatt mit englischen Nach¬
richten füllt und Aufsätze schreibt , die von
den Engländern gut bezahlt wer¬
den.

Ein „dümliüm" Versuch Roosevells
Amerikanische Blatter verurteilen - ie Aor-eruna Kults an Ainnlan-

o Neuyork, 6. November.
Die Aufforderung des USA .- Staatsdeparte-

ments und des Staatssekretärs Hüll an Finn¬
land, mit den Sowjets Frieden zu schließen,
wird von dem Neuyorker „Daily Mirror " und
von der „ Neuyork Daily News" scharf kri¬
tisiert. Die Lage der Bolschewisten im Nor¬
den muß verzweifelt sein , denn sonst hätte Roose-
velt seinen Staatssekretär kaum dazu bewegen
können , diesen Schritt zu tun , schreibt „ Daily
Mirror "

. Das Blatt erinnert an Roosevclts
Haltung gegenüber Finnland , als es 1838 von
den Sowjets angegriffen wurde. Damals habe
Roosevelt den Sowjetangrisf auf Finnland sei¬
tens der R2A .- Regierung und des amerika¬
nischen Volkes verdammt Damals habe er Finn¬

land versichert , daß für alle Zeiten das
Mitgefühl der USA. -Regierung und des USA .»
Volkes auf Finnlands Seite seien . Der¬
selbe Roosevelt verlange nunmehr von dem ame¬
rikanischen Volk , daß es diese Freundschaft auf-
kllndige . „ Daily Mirror " bezeichnet diesen Ver¬
such als „ dämlich " Roosevelt habe einen
„ ernste » Schnitzer " begangen mit dem Versuch,
den Mörder und Halsabschneider Stalin dem
USA. -Volk mundgerecht zu machen . Amerika¬
nische Mägen könnten ein derartiges Futter
nicht verdauen. Mit seinen Bemühungen, Sta¬
lin den Heiligenschein aufzusetzen , habe Roose¬
velt den Entschluß des amerikanischen Volkes
gestärkt , die USA. nicht wieder in europäische
Angelegenheiten zu verstricken.

112 Zerstörer seit Kriegsbeginn
O Berlin, 6. November.

Durch diese Versenkung von fünf englischen
Zerstörern durch deutsche Unterseeboote im
Oktober erhöht sich die Zahl der von der deut¬
schen Kriegsmarine vernichteten britischen Zer¬
störer auf insgesamt 65. Dazu versenkte die
deutsche Luftwaffe seit Kriegsbeginn insgesamt
17 britische Zerstörer. Die britische Admiralität
hat aber bisher nur 58 Zerstörer namentlich als
verloren zugegeben , während es in Wahrheit
112 allein im Kampf mit der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe sind.

Zusammenarbeit AraueMafl - SZ.
O Berlin. 6 . November.

Am Mittwoch trafen sich im Gästehaus der
Reichsfrauenführung sämtliche Gaufrauen-
schaftslciterinnen und Obergausllhrerinnen des
BDM . Die Reichsfrauenführerin . Frau
Scholtz - Klink, der bevollmächtigte Ver¬
treter des Reichsjugendsllhrers, Stabsleiter
Möckel, und die BDM .-Reichsreserentin Di.
Jutta Rüdiger sprachen über die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen NS .- Frauenschaft unü
Hitler - Jugend unter besonderer Berücksichtigung
des BDM . -Werkes „ Glaube und Schönheit."

Am Dienst der deutschen Kultur
O Wien, 6. November.

Im Rahmest eines Festaktes, dem mit dem
Reichsstatthalter von Wien, Reichsleiter von
S ch i r a ch, auch Reichserziehunasminister R u st
beiwohnte, wurde Mittwoch mittag die Kunit-
gewerbeschule , die Lehrstätte des in der ganzen
Welt hochgeachteten Wiener Kunstgewerbes, zur
Hochschule für angewendete Kunst und die
Akademie für Musik und darstellende Kunst,
die der Welt schon so viele bedeutende Musiker
geschenkt hat , zur Hochschule für Musik und
Musikerziehuna erhoben. Das fünfzigjährige
Bestehen des Kunsthistorischen Muieuins rundete
die Feierstunde zu einem kulturellen Ereignis
besonderer Art ab.

0 Der Präsident der internationalen Rechtskammer,
Reichsminister (öeneralgouoerneur Dr . Frank , ernannte den
Ministerialdirektor Dr . Flottmann, Stellvertreter de»
Reichstommlssar » für die Preisbildung , züm Vorsitzer de»
Ausschusses sllr die Preisbildung der internationalen
Rechtskammer.

() Mit dem 1 November ging der gesamte jüdische
Lmmodilienbesitz in der Slowakei an den slowakischen
Staat über.

() Der rumänische Staatsfllhrer Marschall Pntonescn
hat au » Anlab der sllr den 9. November angesetzten Volks¬
abstimmung eine Proklamation an das rumänische Volk er¬
lassen.

0 Mir aus Istanbul gemeldet wird , haben die Briten
in Beirut IVO junge Syrer wegen englandselndlicher
Kundgebungen verhaftet.

(1 Eine Truppe bulgarischer Erzieher und Er¬
zieherinnen traf auf einer Stndiensahrt durch Deutschland
und zur Teilnahme am dritten Eemeinschaf ' slager deutscher
und bulgarischer Erzieher »n Bayreuth ein.

Temeinschasten in Rumänien , den Luven Frld ermann,
hat die Bukarester Avookatenkammer wegen seines Briese»
an Marschall Antonescu ein Verfahren eingeleitel.

l ) An Agram wurde der erste Handelsvertrag zwischen
dem Deutschen Reich und dem unabhängigen Staate
Kroatien unterzeichnet.

0 Nach einer Meldung des britischen Nachrichtendienste»
wurden in Indien und Burma zwei japanische
Staatsangehörige ohne Angabe von Gründen verhaftet.

0 Wie die „ Newyork Times " aus London berichten , er¬
reichten die britischen Kriegsausgaben in der letzten Woche
im Tagesdurchschnitt 17,5 Millionen Pjund und damit die
höchste Ziffer seit Kriegsbeginn.

0 DuffCooper traf auf Sem Luftwege von Sin¬
gapur kommend in Sidney ein.

0 Roosevelt forderte vom Kongreb weitere l5U
Millionen Dollar für die Flotte . 350 Millionen Dollar
sollen für Flugzeuge und Flugzeugteile , der Rest für Medi¬
kamente Verwendung finden.

0 Der Lude Laguardi? ist zum dritten Male mit
einer Mehrheit von nur 133 811 Stimmen gegen den demo-
lratischen Kandidaten O 'Dwyer zum Oberbürgermeister von
Neuyork gewählt worden Reuter bemerkt dazu , diese
Mehrheit sei die knappste , die seit einer Generation bei der
Wahl des Oberbürgermeister » von Neuyork lestgssteilt
worden sei.

T'ru -f und Verla -' NS Gau i rlag - ZVelrr-Em - GmbH ..
Zweigniederlassung Emden Verlagsleiter Hans Vaetz.
Hauptschriftleiter vlenso Folkerts . beide in Emden Zu,
Zeit gilt dt « Lnzelgenprel,liste Nr . 21 für alle Ausgaben.



/ Von Hans FriedrichBlunck!
' T Ich merke , nach halb im Traum , daß ei-
Was unerhört Unordentliches geschehen ist.
Richtig , der Hund schläft vor meinem Bett und
das kommt davon — blitzschnell schießt es mir
durch den Kopf —, daß ich Strohwitwer bin und
mich heute nacht beim Heimkommen so sehr über
das getreue Tier gesreut habe , daß ich

' s mit
ins Säi afzimmer nahm. Ganz ausnahmsweise,
hörst du , Bruddel !" Mit der dringenden Ver¬
mahnung, mich nicht zu früh zu wecken.

Also der Hund schlief auf dem Bettvorleger.
Und er hat deutlich in Erinnerung , daß er mich
nicht wecken soll , und liegt — obschon längst
mach, ich merke es am Spiel der Ohren — als
lautlose Wache vor meinem Bett den Kops zur
Tür gerichtet, unter der ein Windzug Kaffee-
nnd Brotgeruch hereinfllhren mag.

Aber Bruddel weckt mich nicht ; er ist vorzüg¬
lich erzogen und weiß , daß ich noch eine Weile
ruhen will. Sein schwarz und weiß geflecktes
Drahthaar zuckt vor Unruhe, der Kopf hebt sich
zuweilen zu einen fürchterlichen , lautlosen
Gähnen — welch ein Gebiß , ich begreife, daß
man damit einen Fuchs aus dem Bau holen
kann ! Aber Bruddel ist der Diener seines
Herrn , er denkt nicht daran zu winseln oder gar,
wie man es auf Bildern von schönen Schau¬
spielerinnen sieht , sich aufs Bett zu setzen. Er
weiß daß sein Herr Ruhe nötig hat und wartet
geziemend.

Es ist rührend , dieser Selbstüberwindung zu-
zuschen . Ich blinzele durch die schmalen Lider,
aber ich schließe sie blitzschnell , sobald er sehn¬
süchtig den Kops zu mir wendet. Denn ich will
doch noch eine Viertelstunde schlafen , obwohl
der Tag grauend in den Fenstern steht . So
höre und sehe ich nicht , wie Bruddel tief auf¬
seufzt, wie er sich von einem rechten Halbbogen
zu einem linken krümmt, wie er den Kopf erst
auf den einen , dann auf den anderen Vorder¬
lauf drückt , wie er den kleinen Stummel der
Rute unter einem freundlichen Gedanke » , der
sicherlich mir und dem Aufstehen gilt , rasch
siebenmal bewegt, um ihn wieder still zwischen
die Beine zu klemmen , wie er ein Jucken nicht
etwa mit einem lärmenden Kratzer beantwortet,
sondern nur mit einem wütenden Schnappen
ins eigene Fell fährt.

Sehr rücksichtsvoll ist Bruddel, sein Herr
schläft. Aber auch die größte Ucberwindung hilft
schließlich nicht dagegen : Er muß sich recken
nur eben ein einziges Mal nusrcckeni man
kann doch nicht verlangen, daß die Knochen
aneinanderwachien? Und mit dem Recken
kommt , ganz gegen seinen Willen, die Sucht,
einmal tief aufzugähnen, — er erschrickt selbst,
wedelt entschuldigend mit dem Schwanzstummel.
zwölf-, zwanzigmal, und wendet sich besorgt um.
ob er mich auch gestört hat — vielleicht auch >n
der geheimen Hoffnung, er hätte diesen gräß¬
lichen Langschläfer wider Willen geweckt?

Anekdoten
Der französische Mathematiker Henri Mär¬

kten; war dafür bekannt, daß er die schwierig¬
sten Rechenaufgaben mit verblüffender Ge¬
schwindigkeit . aus dem Kopf lösen konnte.
Wiederholt versetzte er Privatgesellschaften
durch diese Fähigkeit in Erstaunen. Einmal
richtete ein junger Mann , der offenbar witzig
sein wollte, in einer Gesellschaft an ihn die
Frage : „ Und wieviel ergibt dreimal fünf? "
Mardcux war um die Antwort nicht verlegen.
„Wenn Tnan Sie dazu nimmt — hundertsünf-
ziz , mein Lieber!" Seitdem nannte man den
vorwitzigen Frager in der Pariser Gesellschaft
nur noch die „ Null" . zb

Aber ich habe eilig die Nutzen wieder ,zuge-
knisfen und blase durch die Lippen wie in tief¬
stem Schlaf.

Dieser feste Schlaf überrascht Bruddel ; er
merkt , er hat zu viel Rücksicht genommen. Er
gähnt also noch einmal vernehmlich , versucht,
den schwarzen Fleck aus der Stirn am vorderen
Knie zu reiben, weist mir den prächtigen bräun¬
lichen Scheitel, der bis in den Nacken läuft,
schiebt die schwarze Hemdbrust vor und wedelt
noch einmal mahnend mit dem Schwanz¬
stummel , an dessen äußerster Spitze ein teuflisch
schwarzes Haarbüschel sicht . Er scheint es selM
zum erstenmal zu sehen , beäugt cs lange, hat
wieder eine Witterung , die seine Ruhe stört,
und tappt sich leise an Waschtisch und Ve . .-
pfosten entlang , wobei er jedesmal eine Lunge
voll Wind nimmt und sie vernehmlich wieder
ausbiüst. Aber auch die Pfostenbeine hören
auf, — noch eine Nase unter der Türspalte,
ein leises Knurren über den aufgcrollten Zipfel
des Bettvorlegers , der ihm nicht ganz geheuer
ist, dann wirft er sich mit einem Seufzer wie¬
der auf die nächtlings gewärmte Stelle nieder.
Aber er behält mich jetzt doch im Auge , er findet
alles Schlafen nach Hellwerden dumm und blöde
und würde dem Ausdruck geben , wenn es nicht
just sein Herr wäre, der sich so ärgerlich
gehen läßt.

Der Richter /
W Er sitzt an einem Schreibtisch in dem nüch¬

terne» Amtszimmer. Das Gesicht Uber ein
großes Schriftstück gebeugt . Erst als ich schüch¬
tern und bescheiden grüßend mich bemerkbar
mache , hebt er den Kopf . Einen klugen , leicht
angegrauten Kopf . „ Ja . bitte? !"

„Ich . . ach, Herr Landgerichtsrat . . ich
komme . . . ich bin herbestcllt . . . in dieser An¬
gelegenheit, nicht wahr . ."

Dabei lege ich ihm den Brief hin , den ich
schon unten im Korridor aus meiner Handtasche
gekramt und solange krampfhaft in der Hand
gehalten habe . Er liest ihn schnell durch.

„ So . Aba ! Ja ja . Sie sind also Frau — ? "
„ Ja . ganz recht , Herr Landgerichtsrat. ich

bin Frau - !"
„ Bitte , nehmen Sie doch Platz."
Ich nehme Platz. Ich trage ihm mein: An¬

gelegenheit vor , und er hört mir aufmerksam
zu . Und unsere Besprechung ist auf diese Weile
verhältnismäßig schnell beendet Als ich mich
gerade erheben und mit einem Knickschcn ver¬
abschieden will , fragt der Herr Richter plötz¬
lich : „ Was haben Sie denn da ? "

Er begleitet diese Frage mit einem Blick
auf ineine linke Hand.

Ja , was habe ich denn da ? Ich habe da zwei
Kastanien. Zwei goldbraune, glatte , ichöne
Früchte Wo ich die her habe ? Die Habs ich
vorhin, aus dem Wege nach hier , aufgehoben
Auf der Straße . Da lagen sie in der Nähe eines
großen Kastanienbaums, der seine hersistleuch-
kenden , breiten Zweige über einen Eartenzaun
hcrüberreckt.

„ Und da habe ich sie aufgehoben. Sagen Sie
selbst , Herr Landgerichtsrat, sind sie nicht
schön? !"

„ Ja , sie sind schön!" Er lächelt noch ein
bißchen mehr.

„ Da fällt mir ein "
, fährt er dann selbstvcr-

gessend fort , „da fällt mir ein, als Junge babc
ich auch immer welche gesammelt. Ueberall, wo
ich sie finden konnte im Herbst . Aber wir wuß¬
ten damals auch bestimmte Plätze, wo man um
diele Zeit immer welche finden konnte , sehr
viele sogar , ganze Pappschachtelnund Zigarren¬
kisten voll haben wir nach Hause geschleppt ."

Wie soll er dem Assdruck geben? Ich merke,
er besinnt sich auf einen Vorwand. Ein ferner
Schritt aus der Straße — er knurrt, aber ich
rühre mich nicht . Der Waschtisch wird von allen
Seiten unter Wind genommen, bedrohlich wie
ein Kantstein. Aber ich lasse mich nicht äng¬
stigen . Ein heuchlerischer Kampf mit einer
Motte , die- sich — wie Bruddel vorgibt — bis
unter die Fußmatte verfolgen läßt . Aber wozu
bin ich Strohwitwer , wenn nicht einmal die
Motten im Haus fliegen dürfen.

Und schließlich ein Satz aus höchster Sorge
um meine Sicherheit. War ' s wirklich ein
Schritt auf der Treppe oder war es nur ein
knackendes Holz ? Bruddel knurrt unter der Tür
hindurch , er steht , vier Beine wie zum Kampf
gestemmt , das Haar gesträubt, den Nacken ge-
uhwollen, die Rute steilauf gestellt . Wartet,
ringt einen Atem lang mit seinem Gewissen
und kläfft drei- , viermal durch die geschlossenen
Zähne.

Ob ich nun endlich wach bin ? Er wendet sich
blitzschnell , ich kneife rasch die Lider zu , kanij
aber das Schmunzeln nicht lasten . Und da be¬
greift Bruddel , was er längst vermutet hat:
Sein Herr mogelt! Im nächsten Augenblick
jault und jiept er , tanzt auf den Hinterbeinen,
tut den verbotenen Sprung aufs Bett , ist gleich
wieder drunten , jault , bellt, heult und tanzt
wieder. —

Bis man mit einem Ruck nachgibt, um wei¬
terer Unordnung zu wehren, und mit beiden
Beinen zugleich über die Bettkantc fährt.

Von MarthaKühner
„Es ließ sich damit herrlich spielen , . ." , das

leise Lachen in seinem Gesicht wird immer ver¬
tiefter.

„ 2a , herrlich ließ es sich spiele » damit . Man
konnte sie eigentlich zu jedem Spiel gebrauchen,
die Kastanien. Es konnten Soldaten sein , die
wir in langer Reihe hintereinander aufmar-
schieren ließen ; es konnten Schinken sein und
Preßwürste und Käse und sonstige begehrte
Waren in unserem Kaufmannsladen : auf Fäden
habe wir sic gereiht und uns phantatischcn
„ Kriegsschmuck " daraus gemacht ; oder auch , wir
zählten sie uns bloß gegenseitig Stück für Stück
vor und wer von uns anstatt na sagen wir mal,
anstatt dreihundert Stück dreihundcrtunddrc:
hatte , der durfte sich unweigerlich in dem Neid
der anderen sonnen ."

Ich habe ganz still zugchört. Ganz still und
aufmerksam. Und sann beglückt in seine Worte
hinein : du warst einmal ein Kind - ich war
einmal ein Kind — —

Und als ob er diese Gedanken erraten hätte,
sagte der Mann nun abschließend:

„ Ja . 2asa, Als wir noch Kinder waren , hoben
wir alle Kastanien auf und sammelten sie ."

„ Ich hebe Sic eben heute noch aus "
, entgeg-

nete ich vergnügt.
„ Ja — hm — bei Ihnen ist es freilich auch

noch nicht lange her "
, erwiderte er nun

ritterlich.
Ich war natürlich entzückt!
„ Oh — immerhin auch schon einige gute

zwanzig Jahre "
, gestand ich schweren Herzens.

„ Wirklich ? "
„ Wirklich!"
„Ja , also dann . . ich hielt ihm meine

Hand hin.
„Ja , also dann - - schüttelte er sic.
Es werden nicht viele Menschen die breiten

Treppen des ernsten Hauses so vergnügt her-
untergehcn, wie ich sie nun herunterging . Unten
siel mir dann aber etwas ein. Etwas , das mich
ärgerte . Ich hätte vielleicht — hätte ich nicht
vielleicht die beiden Kastanien ihm schenken
sollen ?"

„Wie heißen Sie ?"
Von Müller - Rüdersdorf

T Einer der erfolgreichsten deutschen Alter«
tumsforscherwar der von 182? bis 18W lebende
Heinrich Schliemann, der sich durch seine Aus-
arabungcn in Troja , Orchomenos, Niykenä und
Tiryns Weltruf erwarb und seine Forschungs¬
ergebnisse und - erlebnisse in zahlreichen Büchern
niederlegte.

Einstmals mehrere Monate mit seiner Frau,
di , Griechin war , in Leipzig wohnend, um den
Druck eines neuen Werkes zu überwachen , er¬
lebte er durch sein Hausmädchen enie drollige
Ueberraschung.

Frau Schliemann nahm naturgemäß Ruck,
sicht aus die besondere Freude ihres Mannes an
allem Griechischen . Und um ihm ihr : Ausmerk-
samkeit auch diesmal zu bekunden , hatte sie ' n
weiblicher List das soeben neu verpflichteis
Hausmädchen aufgefordert, während der Tätig¬
keit bei ihr den Vornamen „ Nausikaa' anzuneh-
men . Da dein Mädchen dafür besonderer Lohn
winkte, war sie ae - n damit einneistanden.

Schon gegen Mittag ihres ersten Dienst-
tagcs fiel sie dem Hausherrn auf-

„Wie heißen Sie , mein Kind? " forschte
dieser.

„ Nausikaa!" flötete verschämt das Mädchen.
Ueber das Gesicht Schiliemanns huichte ob

dieses schönen altgriechischen Klanges ein freu¬
diges Lächeln.

„Freut mich , freut mich außerordentlich,
liebes Kind !" lobte ' er und fragte weiter:
„Und welchen Familiennamen tragen Sie,
kleine Griechin?"

„ Klabunke heiße ich , Herr Schliemann,
Nausikaa Klabunke! Und geboren bin ich in
Krojanke!" sprudelte das Mädchen heraus.

Hasenbraten
Von Albrecht von Heinemann

T Der Amtsrichter Eiesecke ist nicht nur ein
ausgezeichneter Rechtswahrer, sondern auch ein
treusorgender Familienvater und obendrein ein
leidenschaftlicher Jäger , dessen Schicßkunst
allerdings im umgekehrten Verhältnis zu ' einer
Begeisterung für die Geschäfte Nimrods steht

Wieder einmal ist Jagd gewesen . Selbstver»
ständlich hatte auch Giesecke dabei sein müssen.
Es ging um Meister Lampes Leben und Tod.
Aber sei es nun. daß der Auftrieb durch den
strengen Frost des voraufgegangenen Winters
sowieso schon gelitten hatte , sei es . daß der
Amtsrichter in seinen Urteilen eine größere
Treffsicherheit besaß als mit seiner geliebten
Schrotflinte — auf jeden Fall war sein Anteil
a » der Strecke nicht gerade erheblich zu nennen.
Einen einzigen Hasen konnte er für die Brat¬
pfanne der heimischen Küche im Rucksack bergen.

Zwei Tage später wird Hansjürgen , des
Amtsrichters etwas mundfauler Jüngster , auf
der Straße von einem Freund seines Vaters
gestellt und neugierig angesprochen:

„ Na , Hansjürgen — war der Vater neulich
auch mit aus der Jagd ? "

„Ja , natürlich !"
„ Da hat es wohl gestern bei euch Hasen¬

braten gegeben ?"
„Nöö ."
„ Nanu — hat dein Vater denn nichts ge¬

schossen? "
„ Doch ."
„ Ja , was habt Ihr denn mit dem Hasen ge¬

macht ? "
„Och, den hat Großpapa gekriegt — es war

ein alter !"

Roman von Ernst Hosmann o. Sch ö n h o ltz
7. Fortsetzung

Mittlerweile waren auch die Komparsen an¬
gekommen , und unter Fühlung des Aufsehers
der Kalkbrllche , eines ehemaligen Feldwebels,
dem Faktotum und Schutzengel aller in Rüders¬
dorf arbeitenden Filmgesellschaften, machte man
sich zum Aufnahmeplatz auf.

Am Kalksee , dessen steile Felsenuser wie ein
bizarrer Fremdkörper in der idyllischen märki¬
schen Landschaft wirkten, war eine Balkenbrücke
ein Stück weiter in das Wasser hinein gebaut.
Nach dem Manuskript hatte Droste über diele
Brücke wegzugaloppiercn, um „ dann zu spät zu
bemerken , daß die Entführer den Mittelteil der
Brücke gesprengt hatten. Mit kühnem Sprunge
setzte Hardy-Droste von der Brücke aus in den
2 ee , während die Verfolger nicht den Mul
haben , ihm zu folgen , sondern ihm nur einen
Hagel von Kugeln nachsenden ." So stand es
tm Manuskript.

. Hardy hatte zuerst den Sprung selber aus-
sühren wollen , aber als es sich herausstellte,
daß die Ausnahme aus technischen Gründen
u>cht am Schluß des Films gemacht werden
konnte , hatte die Direktion Einspruch erhoben.
— Nach einer andern Lesart hatte Hardy frei¬
willig verzichtet , nachdem er eines schönen 'Nach¬
wittags hcrausgefahren war und gesehen hatte,
daß — ohne Rücksicht auf sein kostbares Leben
77. der Architekt die Brücke gerade an der
höchsten Stelle des Felsenufers hingebaut hatte.

Droste besah sich den Schagplatz . An sich wäre
der Sprung nicht weiter gefährlich gewesen,
wenn eine feste Absprungstelle und ein gutes
Springpferd zur Stelle gewesen wäre. Aber die
alte Fuchsstute , die mit traurigen Knickebeinen
und einem Senkrücken dastand, und der wacklige
Bohlenbelag der Brücke , stimmten ihn bedenk¬
lich . Selbstverständlich versicherte ihm der
Pferdeknecht , der die edle Rosinante am Zügel
hielt, das Tier sei gewohnt, unter dem Sattel
öu gehen . Aber Droste glaubte ihm kein Wort,
das war ganz offensichtlich ein altes Traber-
dlerd , das vielleicht in seiner Jugend im Sulty
Lkgange » , aber sicherlich niemals als 'Reitpferd
verwendet worden war.
. Probeweise stieg er auf und merkte sofort,
vag das Pferd keine seiner Reithilfen verstand,

iondern allein aus Peitsche und Leine reagierte.
Mit einiger Mühe brachte er es in Galopp.

„ Reiten Sic doch mal auf der Brücke bis nach
vorne"

, riet Panje , „ damit sich der Gaul ge¬
wöhnt." Aber bevor Droste etwas erwidern
konnte , fuhr Hollegger dazwischen:

„ Blödsinn! — Wie soll er denn auf der schma¬
len Brücke umdrehn? — Und glauben Sie viel¬
leicht , ein Pferd , dgs einmal da oben gewesen
ist, wäre ein zweitesmal wieder dort hinauf zu
bringen?"

Droste hatte gar nicht gedacht , daß Hollegger
soviel „ Pferdcverstand" besaß , die Auswahl des
Tieres schien nicht gerade dafür zu sprechen.
Aber als er jetzt die Kinnkette richten wollte,
wurde ihm klar , weshalb Hollegger dieses
Pferd genommen hatte : die Stute war nämlich
blind. Das erleichterte Droste seine Aufgabe,
wen » es ihm auch lieber gewesen wäre, ein
junges Tier unter sich zu haben an Stelle die¬
ser armen, alten Kreatur , die sich wahrscheinlich
vor Schreck überschlagen würde, wenn sie plötz¬
lich den Boden unter den Füßen verlor. Droste
war nicht recht wohl bei der ganzen Sache , und
hätte er das Extrahonorar für die Aufnahme
nicht so dringend gebraucht, er hätte bestimmt
Einipruch erhoben und sich geweigert. Aber so
blieb ihm nichts anderes übrig , als seinem
guten Glück zu vertrauen — die Hauptsache war
jetzt , die Nerven zu behalten und beim Sprunge
sich rechtzeitig vom Pferd zu trennen , um dem
Tier beim Aufprall auf das Wasser nicht das-
Rückgrat zu brechen

Die Komparsen standen neugierig herum,
machten * ihre Witze über das Pferd und gaben
Droste gute Ratschläge. Ei » ordentlicher Kog¬
nak wieder ihm bedeutend lieber gewesen.

Hardy stand unten am Wasser und steckte
heimlich die Hand hinein. Er hatte wohl gehört,
wie beionders kalt der Kalksee sei und wollte
sich selbst davon überzeugen . Später , nach dem
Sprung , mußte er nämlich Drostes Stelle ein¬
nehmen und ein paar Nieter neben dem Pferd
herschwimmen , damit einige Großaufnahmen
von ihm gemacht werden konnten . Droste
gönnte ihm das kalte Bad von ganzem Herzen
und gab sich Mühe, das Zutrauen der Stute zu
gewinnen und sie inzwischen einzureiten.

Hardy kam vom Wasser herauf und ging zu
Holleqger . Droste iah , daß er erregt auf den
Regisseur einiprach und dann wütend davon-
ging und sich unten in ein Ruderboot setzte.
Droste fragte Panje , was cs da schon wieder'
gegeben hätte.

„ Hardy gibt mal wieder an . . . Die Kom¬
parsen sollten weggeschickt werden . . . Als wenn
nicht die ganze Filmbörse wüßte, wer seine
Sensationen macht !" erwiderte der kleine Mann
und nickte dem Double aufmunternd zu.

„Dabei steht da drüben das ganze Ufer voll
Zuichaucr. — Sehen Sie sich das bloß mal an!

. . Wo kommen die hier draußen so schnell her ?"
Tatsächlich hatten sich ein paar Dutzend Men¬

schen am gegenüberliegenden Ufer ei
'
ngefunden,

die von dem Wächter mit Mühe und Not kaum
davon abzuhalten waren, zu

'
nahe heranzukom-

mcn und ins Blickfeld der Apparate zu laufen.
„ Angefangen! . . . rief Holleggcr. „ Opera¬

teure fertig ?"
Die Kameraleute — es waren jetzt vier —

zwei oben an der Brücke und zwei unten am
Ufer , die den Sprung von der Seeseitc drehen
sollten — bejahten. Die Szene wurde stumm
gedreht und sollte erst später synchronisiert
werden, deshalb war keine Mikrophonprobe
nötig.

Als Droste jetzt den Umweg nach dem Fels-
plateau oben hinauftritt , hatte er doch Herz¬
klopfen . Oben standen nur die Operateure mit
ihren Gehilfen und arbeiteten an der Ein¬
stellung ihrer Apparate , von dem übrigen Auf¬
nahmestab, der unten am Seeufer stand, konnte
er nichts sehen.

„ Na kann ' s losgehen? " rief ihm Borgmüller
zu , und als Droste schweigend nickte, gab er
mit seinem Taschentuch das verabredete Zeichen
an Hollcgger weiter Die paar Sekunden, bis
dann non unten Hollcggers Trillerpfeife ant¬
wortete, schienen Droste endlos.

Vor ihm lag ein Stück felsiger Weg , dahinter
die Balkenbrücke , die nach ein paar Metern
mitten in der Luft plötzlich aufhörte. Von hier
oben sah die Höhe noch viel gefährlicher aus
als von unten. Das Wasser des Sees- lag dunkel
zwischen den steilen Ufern, und nur drüben auf
der andern Seite , wo der Wind in die tiefe
Schlucht hinsinfahren konnte , war ein Heller
silberglänzender Streifen von Sonnenreflexen
auf dem Wasser.

Endlich der Pfiff zum Anfang.
Droste galoppiert an. Aber als er dem

Steilhang nahe kommt , wittert die Stute in¬
stinktiv Unheil und bricht nach seitwärts aus
— anscheinend hat sie den kühlen Luftstrom
vom See heraus in die Nüstern bekommen.
Mit Zügel , Schenkeldruck und, als gar nichts
anderes '

hilft, mit der Peitsche zwingt Droste

die Fuchsstute vorwärts , und in einem holpri¬
gen Galopp geht es auf die Brücke zu.

Sowie die Vorderhufe auf den Bohlenbelag
aufdonnern, knickt das Pferd mit den Hinter¬
beinen ein und scheint größte Luft zu haben,
seitwärts über das Geländer zu gehen , oder
— was noch schlimmer wäre — die Bretter
durchzutreten und sich und seinem Reiter Hals
und Beine zu brechen . Wieder ein Hieb mit
der Peitsche . . . Die Stute springt vorwärts . .
Nur noch zwei , drei Meter trennen Droste von
dem Ende der Brücke_

Er hört das Aufschlagen der Hufe, spürt das
Vibrieren des ganzen Bauwerks und sieht mit
Entsetzen , wie das Geländer vor ihm hin und
her schwankt . Ihm ist, als legte sich ihm eins
eisige Hand in den Nacken : wenn die Brücke
einbricht. . . dann ist er und das Tier verloren.
Er drückt ihm die Sporen mit aller Wucht in
die zitternden Flanken, reißt im letzten Augen¬
blick den Pferdekopf mit den Zügeln gewalt¬
sam hoch, um sich nicht zu überschlagen und merkt,
daß die brave Stute zum Glück noch eine Art
Absprung zustande bringt.

Dann schwebt er über dem Seespiegel, der
mit rasender Geschwindigkeit auf ihn zustürzt
und ihn in sich einzusaugen scheint wie ein
großer, schwarzer Trichter. Er hat gerade noch
Zeit , die Beine aus den Bügel zu ziehen und
sich seitwärts vom Pferd zu werfen, als er schon
das Ausklatschen spürt und in eine immer
dunkler werdende, nasse grünkaltc Dämmerung
versinkt.

Den Zuschauern unten am User , die mit an¬
gehaltenem Atem den Sprung miterlebten,
jchien es eine Unendlichkeit zu dauern, bis
Droste endlich wieder auftauchte.

Er schoß mit dem Kopf aus dem Wasser , und
das erste , was er sah , waren ein paar schwim¬
mende Bretter , der Bohlenbelag der Brücke , der
zum Teil mit heruntergekommen war . Er
konnte von Glück sagen , daß ihn keines dieser
schweren Hölzer , getroffen hatte . Er sah stch
suchend um und empfand ein unsagbares Gefühl
der Erleichterung, als er wenige Nieter von sich
entfernt die Stute entdeckte , die unverletzt dem
User zuschwamm . Mit ein paar Schwimm¬
stoßen hatte er sie erreicht und griff in ihre
Mähne . Die Reitstiefel hinderten beim
Schwimmen, und das Wasser war empfindlich
kalt.

- (Fortsetzung solM



amilienaoreiAen

Hocksrkrsut wurden wiräurck
äis Osburt eines Zssunäsn
Tücktsrcksns Obsr -keläw.
Heiko Wunüerliek unä krau
Omi , Zsb . Osgsn . Ossr , Kllss-
stvsüs IN, 4, Novsmdsv 1941.

BIsbetk 6 esine , 4, 11 . 1941. Ons
wuräs ein gssunäes Töcktsr-
cksn geboren . In Zroüer
krsuäs : Oerta Liemon , geb.
Kmmsrmsnn , kranr Liemon,
2 . 21 . im Osten , Noräsn.

Lckulstrslls 42 , 2. 2t . Stellt.
Krsnkenksus.

Ikre Verlobung geben bekennt
Blli Lckröäer , ckan kresemann.
Oserort . Orisver . Nov . 1941. !

Ibrs Verlobung geben bekennt!
Lixriä Ninriebs , Or . meä . cko-
kannes vebrens , ^ ssistsn 2 er 2t . !
Oöttingsn , IVegnsrstrsüs 2 . !
Surick , 2. 2t . Ltenäsl , Bss .-
I ŝ 2srstt . Im November 1941.

Oie Verlobung unserer Tockterj
Brna mit Herrn Ingenieur
Deinr Kleber Bssen , geben wir!

bekennt : Otto Kasse u . krau^
krisäg , gsb . Scksksr . Bmäsn)
clsn 3 November 1941. Kn äsr>
Bonnssss 9 — kleine Verlo - !
bung mit kräulein Brna Kasse
gebe ick kiermit bekennt >
ttein 2 Kleber , Oeutnsnt i . e . I?
klsk -KbtlZ . , 2. 2 t . im ksläs. !

Ikre Kriegstrsuung geben be - i
kennt : Sootsmsnnsmsst kritr
Hübner , Buise Hübner , gsb
V/ilken . Oükberäs , Kr . Ossr,!
äen 2 . November 1941. !

kür . äis 2sblreicken Kukmerk - ^

ssmkeiien unä Olückwünscks'
2 U>- unserer Ooclwsit äanken«

wir kerrlickst . Lt .- O .- ksläw.
Oeorg senken unä krau Ilks.
geb . kiscksr . OUtetaburg , äen
6 . November 1941.

Danksagung . kür <lie vielen
Qlückwünscke unä reicklicken
Oeben 2u unserer Ooläensn
Kockrsit clsnken wir ksr 2lick

lebe Okrlstians u . krau wel¬
kes , geb Olsssen . Nloorkusen.
äen 4 . Novembe r 1941.

kür äis vielen lieben Kukmsrk-
ssmkeiten snlsülick unserer
Krisgstrsuung segen wir
unseren ker 2licksten Oenk.
Steusrmsnnsmsst Willi Ltcin-
metr , Blkrieäe Stvinmet 2 , gsb
Silken , beer , Btsräsmsrkt-
strsüs 24.

Danksagung
kür äie vielen Beweise Ker 2-
licker Tsilnskms bei äem
lieimgenge meines innigst-
gsliebtsn lVlsnnes , unseres
guten Vsters . lokennes
Oukm , sprecken wir eilen
suk äiessm KVsge unsern
sulricktigen Oenk sus . krau
Dukm , Buäwix u . Ikanskricä
Dukm . Oogsbirum . äen 2 .
November 1941.

Danksagung
kür äie vielen Be¬
weise ksrrlicksrl 'sil -

nskme bei äem sckwsrsn
Verlust meines lieben lVlsn¬
nes , unseres treusorgsnäen
Vsters , unseres lieben Lok-
nss , Sckwiegsrsoknss , Bru-
äers , Sckwsgsrs unä On¬
kels , äss kliegers Klees
IVsIäsrStsin , ssgs ick kier¬
mit im Nsmen eller Knge-
körigen meinen ker 2licksten
Oenk . 6 ebkea Waläerstein
Witwe , geb . Brink , nebst
Kinäsrn unä Knvsrwsnä-
ten . Völlsnsrlekn , äen 5.
November 1941.

Oe5cksk1Iicke8

Die Lose, 2 . Klasse , sind jetzt ein¬
zulösen . Schluß der Erneuerung
Montag , den 10. November.
Wolckenhaar, Leer, Heisfclder
Straße 93._ _

Erkältet? Rechtzeitig Vorbeugen
durch SchoenenbergersPflanzcn-
saftkur sür die Atmungsorganc.
Völlst. Kurpackung 4 .80 RM.
Reformhaus „Neuzeit" . Hanne
Boelsen, Leer, Hindenburgstr. 12

Kino -ZinreiAen
Zpntral -Licht , Leer. Donnerstag,
Freitag , Sonnabend , Montag,
7 .45, Ähr , Sonntag , 4 .39 und
7 .45 Uhr : „Donau -Melodien" .
Ein lustiges Spiel an der schö¬
nen blauen Donau, nach dem
Motto „Wer nicht liebt Wein,
Weib und Gesang, der bleibt
ein Narr sein Leben lang " mit:
Eretl Theimer. 2oe Stöckel,
Wolfgang Liebeneiner, Georg
Alexander, Maria Audergast,
Oskar Sabo u. a . m . Alle lachen
und erfreuen sich . Im Beipro¬
gramm : Man schreibt mit Stahl.
Neue Wochenschau . Für Jugend¬
liche nicht zugelassen.
t

Ooge , 5. Nov . 1941
Uns wuräs 2 ur trsu-
rigsn OewilZkeit , äslZ

unser ksiügelisbtsr Lokn,
Sruäsr , Lckwegsr . Bnksl,
Onkel , Nette unä Vetter,
äer lVlstrose

Heinr kesser
im 29. Osbsnsjskre äen
Leemsnnstoä erlitten ket.
Br sterb im testen Oleubsn
sn seinen kükrsr unä
vsutscklenäs Lieg . In un-
ssgbersm Sckmerr : kolksrt
kisser unä krsu , gsb . Bott-
kest , IVlsrisnns ZVilken , gsb.
kisser , kolkert kisser , 2. 2 t
im ksläs . Oerriet kissser,
kolkert ZVilken , 2. 2t . im
ksläs . unä Ksilko kottkest.
Oie Osäecktnistsisr tinäst
stett sm Lonntsg , äem 19.
November , 10 Okr , in äer
ev .- rsk . Kircks 2 U Oogs.

Veenkusen , Noräen,
Böckum , krieäricks-
äork , ä . 5 . Nov . 1941.

Km 3. Oktober 1941 sterb
neck einer in äen sckwsrsn
Kempten im Osten em lege
vorksr erlittenen , sckwsrsn
Verwunäung unser lieber
8 okn , mein unvergelllicker
Bruäsr , mein lieber krsunä,
äer Obsrgskreite

kritr koinkarät
Inksbsr äss BK . II , im KItsr
von 24 ckskren äen Ksläen-
toä Br wuräs in cksketks-
rinowks (Okreine ) bsstettet.
In tieker treuer : ksmilis
Brnst Bsinkerät , nebst H.n-
gskörigen , IrmtreuäBrisnns.

Osteel , 1. Nov . 1941.
Von seinem Kompe-
nietükrsr erkielten

wir äie sckmerslicke Neck-
rickt , äsü mein lieber Lokn,
unser lieber Bruäsr , Lckws-
ger , Bnkel , Nette unä Vet¬
ter , Zoläst

Uormsnn keAemenn
in seinem 34. Bebensjskrs
bei einem Sturmsngrlkt im
Osten äen Osläentoä kenä.
In tiskem Sckmere : Olses
Bsgemsnn , Benne Bege-
msnn . H.nns Begemenn , Bl-
ksrä Bsgemsnn unä krsu,
ged . kink , Ölers Bsgemsnn,
ksmilis Lswsn unä H.nge-
körigs . Bs trsuern mit um
ikren lengiekrigsn , treuen
lAitsrbsitsr : ksmilis Buä-
wig Bull , Nlsrienkeks . Oie
Oeäenkkeier tinäst stett sm
Lonntsg , äem 9. November,
in äer Kircks 2U Osteel.

venksexung
kür äis vielen Be¬
weise kerrlickerksil-

nekme bei äem Verlust un¬
seres innigstgeliekten , un-
vergslllicken Loknes unä
lieben Bruäers , Lckwsgsrs
Onkels , Vetters unä Netten,
äes Oekreitsn Beter Osrrslts,
sprecken wir eilen Ver¬
wenden unä Bekennten
unseren tietsmptunäenen
Oenk sus . kemilie Oerrelts.
Ikren , ä . 3 . November 1941.

venksegung
kür äie vielen Beweise Ksr 2 -
licker keilnskms ..snIeMiek
äes koäes unseres lieben
Vsters sprecken wir suk
äissem IVsgs unsern Ksr 2-
licken Oenk sus . ^Vntvn
Bennmenn unä ^ nxekörige.
Bogs , ä . 4 . November 1941.

21j . Mädchen sucht Stellung im
Geschäft , auch als Scrvicrsräul.
Gute Zeugn. vorh. Schr. Ang.
unt . L 884 an die OTZ . , Leer.

Veranstaltungen

Englisch für Anfänger ! Die
Lchrgemeinschast beginnt in der
nächsten Woche . Wer Interesse
hierfür hat , findet sich Freitag,
den 7. November, um 19 llhr
in der Berufsschule in Leer
( Zimmer 21) ein. Weitere Aus¬
kunft wird dort erteilt . Die
Teilnehmergebühren betragen
für 20 Doppelstunden 12 .70 RM
Das Vcrufserziehungswerk der
Deutschen Arbeitsfront , Leer.

Lrtsfachgruppe Imker Remels.
Versammlung am Sonntag , dem
0. November 1041, nachmittags
3 Uhr, im Easthof Klcihaucr in
Remels . Auszahlung der Zuk-
kerverbilligungsgelder.

„Deutsche Christen" (National-
kirchl . Einung ) , Ortsgemcinde
Leer. Sonntag , den 9. Nov.,
nachmittags 4 Uhr, in der
Christuskirche: . Feierstunde zum
9. November. Alle Volksgenos¬
sen sind herzlich «ungeladen.

Kints , 5. Nov . 1941.
Heute srkislt ick
plöt 2lick unä uner¬

wartet von seinem Ober¬
leutnant u .Kompsniskükrer
äis tisksckmsrrenäs Nsck-
rickt , äsü mein innigstge-
lisbtsr , Ksr 2snsgutsr lVIsnn,
meiner vier unmünäigsn
Kinäer trsusorgsnäsr , liebe¬
voller Vster , äer Oekrsite

k 'oklrc» ^sanninga
Oruppenkükrer in einem
Inksntsrie -Rsgt . , im H.Iter
von 29 äskrsn sm 24 . Ok¬
tober vor Bstsrsburg äen
Beläsntoä in treuer Bklickt-
srküllung kür kükrsr , Volk
unä Vsterlenä erlitten ket.
H.n äer Strsüs bei 8 soss-
nowks kenä er seine letzte
Buksststte . In unsegbsrem
Sckmerr : krsu H.Itfs Nsn-
nings , geb . Mksrts , nebst
Kinäsrn kokko , H.nnelore,
Oieärick unä Hüwin . Oie
kreusrksisr kinäet stett sm
Lonntsg äem 16. Novem - -
der , in äer Kircks 2 U Binte
Bube senkt in kremäer Bräe,
unsere Biebe äeckt äick 2u!

Vermisckles

Neuomoor,
4. November 1941.

Heute erkielten wir
von seinem Beutnsnt unä
Kompeniskükrsr äis tisk-
treurige Nsckrickt , äsü un¬
ser lieber , treuer unä un-
vergelllicker Lokn , unser
lieber guter Sruäsr , Lckws-
ger, - Nekks unä Vetter , äer
Oekrsite

^ enn Wscktonclork
im ^ Itsr von kest 22 cksk-
ren sm 10. September 1941
bei äen Oskeckten im Bsum
von Bsrislsw sckwsr vsr-
wunäet wuräs unä em 12.
September im Osrerett ge¬
storben ist . In unsegbsrem
8 ckmsr 2 bringen äissss 2 ur
Kn 2sige : Oirk IVscktsnäork
unä krsu Oertfe , gsb . Bsu-
menn . nebst Kinäsrn unä
eilen Hngekörigen . Oie
kreuerkeisr kinäet statt sm
Lonntsg , äem 9. November,
nsckmittegs 2.30 Okr , in
äer Kircke 2U Ssgbsnä.
W 02 U wir eile Vsrwsnätsn,
kreunäe unä Bekennten
einleäen

Bctr . Deutsches Ninderleistungs-
buch. Die Bestimmungen für
die Eintragung von Kühen in
das RL . werdet: ab 1. Januar
1942 dahin geändert , daß von
diesem Zeitpunkte ab nur noch
Eintragungen stattfindcn , wenn
die Kühe einen Mindestsett-
gehalt von 3 .40 Vo aufweiscn.
Die Züchter werden daher ge¬
beten, festzustellen , welche Kühe
evtl, noch für eine Eintragung
mit 3,30 "/° in Frage kommen.
Sofortige Anmeldung erforder¬
lich . Verein Ostfrics . Stamm¬
viehzüchter e . V. — Norden.

Mädchen, tüchtiges, älteres , oder'
Frau gesucht sür Vorstadt Bre¬
mens für ein älteres Ehepaar
zu sofort oder später bei be¬
sten Bedingung, für eine Dauer¬
stellung. Kosten für eine Reise
zwecks Besprechung werden er¬
setzt. Zuschriften an Apotheker
Karl Ebert , Bremen-Aumund,
Lindenstraße 10 a . Fernr . Vre-
men-Vegesack 261._

ll . Entwässerungsoerband. Die
Herbstausschußsitzung findet nicht
— wie bekanntgegeben — am
12. Nov. , sondern am 19. Nov.,
nachm . 2.30 Uhr, in der Gast¬
wirtschaft des Herrn Brand zu
Oldersum statt. Oldersum, den
4 . November 1941 . Der Obcr-
sielrichter, Neelen.

Entlaufen aus dem Westerholter-
Hammrich ein 1 ' / -jähriges Rind,
dunkelschwarzbunt. Kennzeichen:
Ring im linken Ohr u . Kette
um de» Hals . Nachricht erbeten
an Sicbelt Willms , Wcsterholt.
Ebenfalls entlausen aus dem
Westerholtcr- Hammrich ein 2 ' /--
jähriges Rind , hellschwarzbunt,
Ring im recht . Ohr , ain linken
Hinteren Bein Anschwellungen.
Die beiden Rinder sind am 25.
und 26 . Okt . in Schwittersum
gesehen worden. Wer über den
Verbleib der beidenTiere Nach¬
richt gibt , erhält Belohnung
Focke Frieden . Sandhorst.

Kräftiger Junge als Helfer für
den Rollfuhrdienst gesucht . Ger¬
hard v Emden. Bahnspedition
Aurich.

Für den Wachdienst einige unbe¬
scholtene Männer gesucht . 24
Stunden Dienst, 24 Stunden
Freizeit . Zu melden in Marx
bei Zetel , Wache Fuhrenkamp,
oder schriftlich an Hanseatisches
Bewachungsinstitut Bremen,
Schillerstraße 23/24.

Hausgehilfin möglichst für sofort
gesucht . Frau Scheue , Leer,
Straße der SA . 2V.

Xu verkaufen

Neuer Herrenpaletot , dklbr. , sgr.
schl . Fig . ) , 2 P . Halbschuhe , Gr.
44, getr. , Mil .-Extrahose, Mütze
u . Koppel m . Seitengew ., neu, zu
verk . Krull , Loga, Hohe Loga 3.

Eebr . Stubenofcn zu verk . Zu er
frag, u . Nr . 438 , OTZ . , Emden.

Holzschuppen , gut erhalten , ca.
800 gm Grundfläche, ca . 6 m
hoch , aus Abbruch zu verkaufen.
C. M . Dancker L Söhne, Em-
den , Fernruf 2412.

Orolls
^ Zi ' rken - fümvok '

Ltellunz
1. Botkeppvkea unä äer Weh

(kerdenkilm ) — Neck äsn>
Ovimrnscksn lVlsrcken.

2. Deutscher blärcdenkrenr:
(„Orsk Osbsnickts " )

3 . Der verstreute Weiter
Bine musiksliscke Bksntesi«

4. Kleine Weltreise äurcch
Berlin.

Bltern weräen gebeten , äis
Kleinen eu begleiten

4 Vorstellungen , Donnerstex, »or
äen 6. November , neobmittexMe

pslsst -^ keste »'
Bwei Vorstellungen

Knksng 2 .00 Okr unä 4 .30 OkrD

Iivoli -t- iäil5pie !e
Bwei Vorstellungen

Knksng 2.45 Okr unä 5 .15 Och
Bintritt: Kinäer . 30 unä 5El
Bk., Brwscksene 50 unä 80 Blich,

pslsst -
'skesle »' ilo

Von kreitsg dis sinscklislZliiE^
blontsg : Knksng 7 .45 Okr ^
Lonnsbenä unä Lonntsg:

Knkeng nsckmittegs 4.30 OK

ksmuienanzmiuD

Die Holzbrücke in Kilometer
17,421 des Nordgeorgsschnka-
nals (Weg Eroß -Oldendorf—
Poghausen) ist wegen dringli¬
cher Jnstandsctzungsarbciten für
den gesamten Verkehr bis auf
weiteres gesperrt. Wasscrwirt
schaftsamt Aurich.

Anmeldungen von Schlachtvieh
aller Art bis Freitag erbeten.
Kälberabnahmc wie bisher jed.
Montag . Angebote erbeten an
meine Aufkäufer und Gastwirt
Garlichs, Burhase, Gastwirt
Dirkscn, Dunum. Springer,
Jever.

Rindvieh - , Schweine- , Schasmarkt
in Aurich in Ostsriesland am
Dienstag , dem 11 . November,
Vormarkt am 10. November.

Ois Irsusiksisr kür
unsern lieben Lokn
Bccherä kinäet nickt

sm 9 . November , sonäsrn
sm Lonntsg , äem 16. No¬
vember statt , ksrnilie Klees
Lteenblock , Ltsenksläsrkekn.

Einige Milchkühe auf Wintcr-
füttcrung abzug. Zahle Futter-
geld zu . Jakob Swcers , War¬
singsfehn. In meiner Weide
ist ein übersälligcs Rind . Bitte
Eigentümer , cs abzuholen. D O.

Denksegung
kür äis vielen Be¬
weise ker - lickerlsil-

nskms von nsk unä kern
bei äem Oeläsntoäe meines
lieben lVlsnnes , unseres treu-
sorgenäsn Vsters . meines
einzigen Loknes unä Bru¬
äers . äss Beicksb -Kssistsn-
ten krieär . Osrsfens , spre¬
chen wir eilen unsern tiek-
smpkunäsnsn Osnk sus . Im
Nsmen sllsr Kngekörigsn:
krsu 3oksnne Osrsfens , geb.
Oülsebus . Lteenkeläe , äen
1. November 1941.

Bahnhof Neermoor! Vor etwa
8 Tagen 2 Stück Großvieh ent¬
laufen . Nachtrichtgcbcr erhält
gute Belohnung. M . Fresemann,
Warsingsfehn, Fernruf Neer¬
moor 92.

Zugelaufen 3 1jährige Rinder,
dav. ein Rind mit Nr . 96 -2700.
Von den Eigentümern geg . Er¬
stattung d . Unkosten abzuholcn.
Potshausen . Kok , Bürgermeister.
Fernruf Stickhauscn 76.

Abhandengekommcnseit längerer
Zeit ein 2 ' / - jähriges dkschwbt.
tragendes Rind . Nachrichtgebcr
erhält gute Belohnung. Konrad
Franzen , Bühren.

Gasherd , 4flammig, mit Back¬
ofen . zu verkaufen. Zu erfragen
bei der OTZ . , Leer.

8jährige Stute , voll eingetragen,
sromni u . zugfest , zu verlausen.
Johann Seeger Wwc., Spols
bei Remels.

Stute zu verkaufen. Frieling
Boekhoss , Hohegaste bei Leer.

Gutes Enterhengstsiillen zu verk.
O. Roelfs , Loquard.

Db . Enterstutsüllen, Mutter voll
eingetrag . Stute , zu verkaufen.
Joh . Tjaden , Pilsum.

Buäwig Lckmit ? , Ksrirr Osrät
Osrmsrm Lpeslmsns , Olgs

Oimbuvg usw.
Kllein wegen äer L?ens mi
äer Teeksnns müssen Lis sic!
äen kilrn snssksn . Sie kslte,
sick äis Seiten vor Oscken!

kisckksng im nöräl . Bismeer
Die neueste Wockenscksu
ckugsnä kst keinen Butritt

^ ivoÜ -I- ikkirpieie
Oonnsrstsg , kreitsg , Lonn¬
sbenä , Lonntsg . lAontsg : Kn-
ksng 8 Okr - Lonntsg nsck-

mittsg : Knksng 4 .30 Okr

VN . VN viMUM
(Bines Toreros grolle Bicde)

1 schwarzes Stutsiillen mit voller
Abstammung, ein Entcrfüllen,
schwarz , Wallach, zu verkaufen.
Joh . Jungoogel , Tjüche/Marien¬
hafe.

Stute , 12jährilk ein- und zwei-
spännig, zu verkaufen Antoni
Brahms Spetzerfehn II.

Sternstute , tragend , sowie drei
2jährige giiste Rinder und zwei
1jährige Rinder zu verkaufen.
Johann Schoof , Boekzctelerfchn.
Fernruf Timmel 55.

Sensationelle , sukrsgenäe LtisrAa
ksmpks mit Nlsxikos berükin^

testen : Torsro 0 . Lolorrsno
Klte Spieluhren

Die neueste Wocbenscksu
Ougenä kst keinen Butritt

Lonntsg äugenävorstsllunj
O 'sckickten sus äem Wienech
Wslä - Knksng : 1 .30 Ob»

Gutes Rind , Mitte Nov. kalb
sowie ein gutes , schweres , schwb.
Bullkalb, stammbercchtigt, zu
verkaufen. Heinrich Rosendahl.
Ayenwolde bei Warsingsfehn.

Rind , im November kalbend, zu
verkaufen. Siintke Aden , Mitte-
Großesehn._

Rind , in dies . Akon . kalb . , u . eine
i . Jan . kalb . Kuh zu verkaufen.
Wiard Roolfs , Hüllenerfehn.

Mutterkalb , stammber. , zu verk.
Joh . Steen , Haxtum bei Aurich.

Danksagung
kür äis vielen Beweise ker ?-
licksr Tsilnskrns bei äem
Osimgsngs meines lieben
lVlsnnes , unseres guten Vs -,
ters , sprecken wir suk äis?
ssm Wegs unsern innigsten
Osnk sus . kamilie O.
Hünäling . Bütjewoläs , äen
5 . November 1941.

Abhandengckommen vom sogen.
Sommerdeich im Bargerhapim
rich ein schönes schwarzbuntes
Entcrrind . Ohrmarke 96/2700.
Nachrichtgeber erhält Belohn.
Albr . Böhlscn, Barge.

8teIIenanAekotv

Erste Hausgehilsin, zuverlässig,
zum 1 . Dezember gesucht . Frau
E . LUpkes , Pewjum, Hirsch-
Apotheke^

Danksagung
kür äis vielen Beweise ksrr-
licksr Tsilnskms bei äem
Oeimgsnge unserer lieben
Bntscklskensn sagen wir
hiermit unsern tieksmpkun-
äenen Osnk . kamilie Bccm-
kuis . Holtgasts unä Bmclen.
äen 4 . November 1941.

Begräbniskasse Logabirum. Am
Sonnabend , dem 8 . November
Versammlung im Konfirman¬
densaal, abends 7 .30 klär, zw
Wahl eines Schrift- u . Kassen¬
führers . Der Vorstand.

Verloren

senbeinkreuz (geschnitzte Ach¬
en ) , Erinnerungswert , verloren
m Sonntag , 26. Okt . , auf dein
(Zege vom Bentinksweg in Em¬
en zum Bahnhof Süd oder im
uge 19.06 nach Leer. Abzugeb.
egen gute Belohnung. Emden,
tentinksweg 19.

Goldene Halskette in Leer ver¬
loren. Gegen gute Belohnung
abzugeben. Leer , Annenstr. 14.̂

Fräulein , zuverlässig, für einen
frauenlosen landw. Haushalt,
wo Mädchenvorhanden, gesucht.
Antritt nach Ucbereinkunft.
Schrift! Angcb. unter E 2539
an die OTZ . , Emden.

Junges Mädchen sür Wirtschaft
und Haushalt auf sofort oder
später ges. A . Dirksen , Emden-
Außcnhafen, Restaurant Nesser
land.

Hausgehilsin suche ich wegen Er
trankung der jetzigen zu sofort
oder später. Frau Gustav Reese,
Jever , Wangerstraße.

Stundenhilsc , möglichst bald, für
den Vormittag gesucht . Pastor
i . R . Jansscn, Aurich , Kirch-
dorscr Weg 16. '

Hausgehilsin, zuverlässig, zum
1 . Dezember oder später für
Etagenhaushalt (Zentralheiz .)
mit zwei größeren Kindern ge¬
sucht. Freg . - Kapt. Zollenkopf.
Wilhelmshaven .Prinz -Heinrich-
Straße 45 . _

Hausgehilsin, tüchtig , für Land¬
haus in der Nähe Berlins für
sofort oder später gesucht . Zu
meld . b. Neukirch , Rechtsupweg.

Einige Kühe und ein Rind zu
verkaufen. Hermann Adams,
Ihrhove , Jhrener Straße 100.

Junge Kuh, März kalb . , zu verk.
R . Jacobs , Neuefehn.

1 ' / -jähriges Rind zu verkaufen
Dirk Overlander , Schwerinsdorf

DK. -Hündin, Braunsch, mit Pl ..
eingetragen , im 3 . Felde , oder
ein halbj . Rüde zu verkaufen
tzinrich Willms , Schweindorf
über Norden (Ostfr.) ._

Läuferschweine zu verkaufen.
Karl Meyer, Klein-Hesel.

Ferkel zu verkaufen. E . Weber,
Schwerinsdorf. _

3 Läuserschweine zu verkaufen.
D . Fccht , Nortmoor.

Staubsauger zu verk . Höncher,
Leer, Straße der SA . 59.

Schwein zum Weitermästen (80
Kg . ) zu verkauf. Oeye Schmidt,
Schwerinsdorf. _

Zwei Läuserschweine sowie ein
belegtes Schwein zu verkaufen
Gebrüder Nükke , Neermoor.

2 Schweine zum Wcitermästen
zu verkaufen. Johann Jütting,
Nortmoor.

Sechs junge Leghornhühner zu
verkaüfen. Frau Otto Bokel-
mann , Steenfelderfeld.

Läuserschweine und eine güste
Kuh zu verkaufen. Cord Cor¬
des, Brinkum.

^VoknunAen

Heizb . Zimmer mit etwas Koch¬
gelegenheit und Mittagslisch
von junger Frau mit Kind in
Aurich , Norden oder Umgebung
gesucht . Schr. Angebote unter
E 2538 an die OTZ . , Emden.

Mövl. Zimmer, mögl. mit voller
Verpfl . , sucht Wochenendfahrer.
Schriftl . Angebote unter L 886
an die OTZ . , Leer.
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Sevaor mr SstMeMchen ^assswitmw
für Leer , Neiderland und Papenburg _

Jahrgang >941

^ 9er Trunk
k : : Der jüngste Gefreite war zwei Tage lang
An einem Spähtrupp nicht zurückgekommen.
» ermißt. Aber am dritten Tage stand er
lötzlich da , sie hätten ihn fast nicht erkannt,
rbwohl jeder noch den Glauben hatte , dag er
M, wieder melden würde . Der Chef hatte den

Mgen Soldaten lange angesehen . Dann saß
» r Heimgekehrte bei seinen Kameraden und
Achte erzählen.

Sie waren den Roten in eine Panzcrbereit-
Dllung geraten . Es fehlte nicht viel , dag sie
chnen geradewegs in die Arme gelaufen wären.
Sekunden entschieden . Nur er kam bei dem
'isten Sprung über die trennende Straße nicht
nit . Und so mußte er die Nacht abwarten für
.Ile Flucht quer durch den roten Ring . Aber
pas ist viel zu erzählen ? Zwei Tage und zwei
Uchte dauerte es . Immer zwischen Tod und
Le fa n g e n s ch a f t — und das ist beides
leich. Der Durst quälte und die Sonn » war
h , sinnloses Tier . Einmal stand der junge

Denkt an die Neichssammlung am 8. Novem¬
ber 1911 : Flaschen für unsere Wehrmacht!

freite vor einem sumpfigen Moortümpel . Der
urst hatte ihm bereits die Lippen aufgerissen,

nahm er seinen Stahlhelm , schöpfte ihn vor
: morastigen Wassers und trank und trank —
der Boden des Helmes wieder zu sehen war.

Es fröstelte im Zelt , so lange hatten sie bei
n Erzählung des Heimgetehrten Zusammen¬
legen . Dann nahm ein alter Obergefreiter

Ws der hintersten Ecke eine Flasche. Zu-
M trauten sie ihren Augen nicht . Der andere
Pier hielt die Flasche gegen das Kerzenlicht , ehe
!r dem Jüngsten den Rest zum Trunk anbot.

s der sich zierte und von „ will Dir nicht das
tzte wegtrinken " sprach , da sagte der Alte:
spül' den Morast ruhig herunter . Wird bald
um wieder was kommen , wie ich die Unseren

>enne. Oder meinst Du , die vergessen uns ? "

0 Da lachte der junge Gefreite und hielt die
»pasche vor dem Trinken noch einmal gegen das
-lockernde Kerzenlicht.

1 Mieder Wei-nachtszuwen-ungen
0 Wie in den Jahren 192.9 und 1940, so hat

ülch in diesem Jahre der Reichsarbeitsminister
ffngehende Vorschriften über die zulässige Höhe
>tr Zuwendungen zu Weihnachten und zum

'Hihresabschluß herausgegeben.
i-' lDer allgemeine Lohnstopp verbietet an sich
iHrhöhiingc

'
n der Löhne und Gehälter , der

Günstigen regelmäßigen und die Ausschüt¬
tung einmaliger Zuwendungen an die Kefolg-
Haftsmitglieder . Nach der jeßt im Reichs-
Ubeitsblätt veröffentlichten Anordnung des
michsarbmtsininisters iit es jedoch trog des all¬
emeinen Lohnstopps auch in diesem Jahre mög-

h, den Gefolgschaftsmitgliedern in Anerken¬
nst treuer Dienste Weih nachts- und A b -
l>luß z u w end u n g e n rn einer dem
mttobetrag nach gleichen Höhe wie zu-
sigerweise im Vorjahre zu gewähren.

Dort, wo im Jahre 1940 noch keine Zuwendun-
len gegeben worden sind oder nur geringfügige
Deträge ausgeschllttet wurden , kann der Be¬
triebssichrer in Einzelfällen diese Bruttobeträge

(Hs zu einem Viertel des M onatsver-
enst cs oder bis zu einem Wochen ver¬

teilst erhöhen . Doch soll von dieser Möglich¬
keit in Anbetracht der gegenwärtigen kriegswirt¬
schaftlichen Verhältnisse nur sparsam Gebrauch

Macht werden . Eine Senkung vorjähriger
ieihnachtsgratifikationen ist nach Möglichkeit

vermeiden , soweit nicht ordnungswidriges
erhalten des Eefolgschastsmijg ' iedes oder die
lechte wirtschaftliche Lage des Betriebes eine
ürzung oder den Wcgsckll der Zuwendungen
bechtfertigt.
Oie Anordnung findet sinngemäß auch auf

in Heimarbeit Beschäftigen Anwendung.
Dr Reichsarbeitsminister erwartet ferner , daß

skr Betriebssichrer , der in der Lage und willens
L> seinen Gesolgschaftsmitglieden im Rahmen

- Mer Vorschriften eine kleine Anerkennung zum
» eihnachtsfeste zukomine » zu lasse» derer nicht
Hrgißt , die von seiner Gefolgschaft im Felde
Me Pflichten für Volk und Heimat erfüllen.
Plsnahmen von dieser Anordnung kann nur
»er Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder
êr Arb eit zulasse » .

rvirck verckunkalt von 17.45 lltir bis 8 ltldr

Tr Berufung . Zum hauptamtlichen Bie-
. nzuchtberater für die Landesfachgruppe
luker Weser - Ems wurde vom Reichsoerband
eutscher Kleintierzüchter der Jmkermeister

^>e e r e n - Anderwarfen berufen . Die nordwest-
»eutschs Imkerei wird in Heeren , der als Imker
P>d Königinnenzüchter weit über die Grenzen
Merer engeren Heimat bekannt ist , einen guten
Mtgeber und Förderer finden.
MH Hauptprüsung zum Seesteuermann be-

»nden . An der Reichsseesahrtschule Leer be¬
iden ^ folgende Schüler die Hauptprüfung
tbi Seesieuermann auf großer Fahrt : Eorne-
us , Fegbeitel - Emden , Egbert Hilbers -War-
fgsfehn , Johann Kroon - Iheringsfehn , Her-
chn Oldewurtel - Norden , Hillrich Onnen-
>st, Oswald Prahm -Westrhauderfehn , Johann
)oon -Rhauderinoor , Gerhard Schomaker-

lnden und Otto Koch- Gerbstedt.
IO Feiertagsschutz für den 9. November,
lurch eine im Reichsgesetzblatt erscheinende
lerordnung erhält der Gedenktag für die

Befallenen der Bewegung , der 9 . November,
^ diesem Jahre wiederum Feiertagsschutz . Der
Mutz erstreckt sich auf die Zeit von Tages-

Mgnin bis 14 Uhr . In dieser Zeit dürfen
Wer den allgemeinen Sonntagsschutz hinaus
» sl Unterhaltung dienende öffentliche Veran-
Ps? !?ungen nicht stattfinden , sofern bei ihnen

echt der dem kämpferischen Opfergcist dieses
-uages entsprechende Charakter gewahrt ist.

5MMhruiig am Sonntag vormittag m Leer
Sie Ortsgruppen ged enken der Gefallenen

Fz Am 9 . November gehen unsere Gedanken
alljährlich nach München , wo die traditionelle
Feier zur Ehrung der Toten der Bewegung
stattsindet . Ihrem Opfergange folgte der Sieg
der nationalsozialistischen Weltanschauung . 2n
diesem Jahre werden unsere Gedanken aber
nicht nur ihrem Opfer gelten , sondern wir wer¬
den in allen Ortsgruppen und Kreisen derer ge¬
denken , die im Kampfe um Deutschlands Frei¬
heit ihr Leben wagten und es für uns dahin¬
gaben.

Auch in Leer wird durch die drei Orts¬
gruppen eine würdige Heldenehrungsfeier statt¬
finden . Am Sonntagmorgen vereinen sich die
Parteigenossen bei van Mark . Schlicht und ein¬
fach wird die Feier sein . Eindringlich wird
sie uns aber alle ausrütteln zn noch größeren
Anstrengungen , um den Sieg , sür den auch aus
unserer Stadt Söhne und Väter ihr Leben
gaben , zu sichern . Als Redner für diese Feier
ist Parteigenosse Bergmann, Wilhelms¬
haven gewonnen worden . Worte unserer Dichter,
Aussprüche unseres Führers und Töne deutscher
Meister werden zum Ausdruck bringen , daß diese
Feiern H e l d e n ehrnngsseiern sind . Wir
wissen , daß es schwer ist, den Mann oder den

Sohn hinzugeben , aber die Angehörigen der Ge¬
fallenen , die an di«ser Feier teilnehmen , werden
empfinden , daß wir mit ihnen fühlen und daß
die Angehörigen von der Kameradschaft und
dem Kemeinschaftsempfinden des ganzen Volkes
umschlossen sind . Sie sielen für uns alle . Wir,
die wir leben , haben die Verpflichtung , ihren
Kampf fortzusetzen und zu vollenden

Die Einwohnerschaft der Stadt Leer wird am
Sonntagmorgen an der Feierstunde teilnehmen,
um zu bekunden , daß sie sich mit den Soldaten
an der Front und mit den Angehörigen der Ge¬
fallenen eng verbunden fühlt . Es wird aber
keine Trauerfeier sein , sondern eine Helden-
e h r u n g s f e i e r . Die tief innerlich empfun¬
dene Trauer , die jeden Angehörigen eines Ge¬
fallenen erfaßt , ist ein Gefühl , mit dem man
nur in der Einsamkeit fertig wird . Aber die
Gemeinschaft kann einem das Gefühl der Aner¬
kennung des Opfers und seine Notwendigkeit für
das Leben der Gemeinschaft vermitteln . Tief
beugen wir uns vor den Opfern des Krieges,
um dann ihren Heldenmut zu rühmen , der
Deutschland die Freiheit erkämpft , damit das
deutsche Volk in Zukunft in Frieden arbeiten
und vorwärtskommen kann . '

„Schwester möchte ich werden !"
Rach -er Mutter -er schönste Frauenberuf

Die NS . -Schwester besucht eine Familie im
Emsland , um das Gesundheitsbuch auszustellen.

Aufnahme : Erich E u t j a h r.

: : Es kann nicht jede Frau im höchsten Sinn
des Wortes Mutter sein . Darum hat es
immer Frauen gegeben , die ihre Liebe und den
Drang zu höchster Pflichterfüllung über den
Kreis der Familie ausdehnten auf das ganze
Volk , uni als Schwester in einem erwei¬
terten Sinne des Wortes dem lebendig n Leben
zu dienen . „Sieben der Ausgabe als Mutter
hat die Frau keine schönere und weib¬
lichere Betätigung als im Beruf
Schwester" hat Oberbesehlsleiter Hilgenfeldt
einmal gesagt und damit zum Ausdruck ge¬
bracht , wie beglückend und besriedigend es für
jedes deutsche Mädel ist, das blaue ooer braune
Ehrenkleid der nationalsozialistisch ansgerich¬
teten Schwester zn tragen.

Die Aufgaben der beiden Schwestern¬
schaften in der NSD . — der NS .- Schwestern¬
schaft und des Reichsbundes der Freien
Schwestern und Pflegerinnen — sind mannig¬
facher Statur . Theoretisch läßt sich zwar eine
Trennungslinie zwischen den „ braunen " und den
„blauen " Schwestern ziehen : die elfteren sollen
in erster Linie ihr Tätigkeitsfeld in der Ge¬
meindearbeit finden , während die Reu 'm-
bundschwestern in der Hauptsache in Kran¬
kenhäusern und Kliniken tätig sind
und daneben auch ihren Einsatz als freie Schwester
in der privaten Krankenpflege finden . In oer
Praxis läßt sich heute kaum

'
noch diese Tren¬

nung aufrechterhalten , denn auch die NS .-
Schwester ist in .Krankenhäusern tätig und
ebenso wird die Reichsbundschwester in der Ke-
meindepflege eingesetzt . Es braucht dabei auch
nur an . die zahlreichen Säuglings¬
schwestern des Reichsbundes erinnert zu
werden , die das lebenswichtige Gebiet der „ vor¬
beugenden Familienhilfe " übernommen haben.

Schwesternarbeit im Großdeutschen Reich —
das bedeutet Helferin , Ratgeberin.
T r ö st e r i n zu sein , das bedeutet , Aufbau¬
arbeit im Sinne des Führers zu leisten . Die
reiche Fülle der zu lösende » Aufgaben bedarf
aber des Einsatzes einer großen Anzahl von
Kräften auf viele Jahre hinaus.

Einst war der Beruf der Schwester gekenn¬
zeichnet durch die Abwendung vom Leben durch
das „ Mit - Leiden "

, heute werden kämpfe¬
rische , aktive , mitten i in L e b e n
st ehe n de Schwestern verlangt , denen alle
Lebensalter und alle sozialen Schichten unseres
Volkes anvertraut werden , denen sie Lebens¬
härte und Lebensbejahnng vermitteln sollen.

„ § chwe st e r möchte ich werden !"
— Dieser Wunsch sollte daher in vielen jungen
Herzen enibrenneen , die heute vor der Berufs¬
wahl stehen , und dem Wunsch möge die . Tat
folgen , sich bei der NS .- Schwesterschaft oder
beim Reichsbund der Freien Schwestern und
Pflegerinnen zu melden . Dadurch erwirbt sich
das deutsche Mädel den wervollsten Titel , den
sich eine Frau neben dem der Mutter erringen
kann . Nähere Auskunft über Ausbildung , Ar¬
beitseinsatz , Besoldung und Altersversorgung
in den beiden Schwesternschaften erteilt die
NSV .-Eauamtsleitung Weser - Ems , Oldenburg
j . O . . Gottorpstraße 8.

Eine ehrvergessene Frau
Uz Eine deutsche Frau , die sich mit

Kriegsgefangenen einläßt , verdient
eine harte Strafe . Das mußte sich auch die 22-
jährige F . aus Leer sagen lassen , die aus der
Untersuchungshaft dem Sondergericht in Han¬
nover vorgefllhrt wurde.

In der Nähe ihrer Wohnung in Leer befindet
sich ein Gefangenenlager . Vom Balkon ^ aus
konnte sie einen Teil des Lagers überblicken.
Sie hatte die Aufmerksamkeit eines Gefangenen
erregt , der eines Tages an ihrer Wohnungstiir
erschien und der erstaunten Frau , deren Mann
eingezooen ist , ein Päckchen mit Zucker , Keks
und anderen Sachen überreichte . Anstatt nun
das Päckchen an die Lagervcrwaltung ab .ru-
geben , wie es ihre Pflicht war , verbrauchte sie
den Inhalt für sich und ihre Kinder . Aus dieser
ersten Begegnung entspann sich bald ein reger
Verkehr zwischen beiden , der sich zunächst auf ge¬
legentliches Winken und Zuwerfen von Hand¬
küssen beschränkte . Schließlich kam es auch zu
Zusammenkünften in einer einsam gelegenen
Sandkule . Dabei wurde der jungen Frau durch¬
aus klar , was für Absichten der Gefangene
hatte . Sie bekam es mit der Angst und schrieb
ihren Mann reumütig ihre Verfehlungen . Die
Sache kam zur Anzeige und die Frau wurde in
Untersuchungshast genommen . Vor dem Son¬
dergericht gab sie ihre Schuld rückhaltlos zu.
Das Urteil lautete auf acht Monate Ge¬
fängnis.

Uz Breinermoor . Reinigung der
Grüben. Die Reinigung der Grüben , die
wegen hohen Wasserstandes in den Hammrichen
vor kurzem abgebrochen werden mußte , läßt sich
jetzt, nachdem eine wesentliche Senkung des
Wassers eingetreten ist , bald wieder erneut
ausnehmen . Trotz des Krieges wird mit Nach¬
druck darauf gehalten , daß eine vorschrifts¬
mäßige Reinigung der Gräben erfolgt.

Uz Westrhauderfehn . Achtzig Jahre
alt. Heute feiert Kapitän Bernhardus Schse¬
in a I e r seinen achtzigsten Geburtstag . Schoe-
maker ist ein alter Fahrensmann , der auf Segel¬
schiffen seinen Beruf ausübte . Fünfmal hat
er das Kap Horn umsegelt . Siebzehn Perso¬
nen rettete er im Nordallantik aus schwerer
Seenot und erhielt dafür die goldene Ret¬
tungsmedaille. Schoemaker ist noch sehr
rüstig und erzählt auch noch gern von seinen
Fahrten und Erlebnissen . Wir wünschen ihm,
als einem der ältesten Segelschifsskapitäne,
einen »rohen Lebensabend.

Pspenbunz
Uz Aschendorfermoor . Goldene Hoch¬

zeit. Eheleute Joh . Kuper feierten das
Fest der Goldenen Hochzeit.

Fr Aschendorf . Zehnjähriges Juki-
l ü u ni . Die Hausgehilfin Joscsa Wiese war
kürzlich zehn Jahre im Haushalt des Orts-
baucrnführcrs 2 . Hunseld tätig.

T Rhede . I u g e n d k u n d g e b u n g . Im
Saale von Conen sprach Landrat Grone¬
wald zu den HJ .-Gcfolgschaften Rhede , Neu¬
rhede , Vorsum und Brual . Die stark besuchte
Versammlung war umrahmt von Vorträgen
des Landdienstlagers Rhede und der BDM .«
Mädchen . Redner stellte die Pflicht der Ju¬
gend in der heutigen Zeit heraus , überall tat¬
kräftig einzuspringen und ihren Mann zu
stehen.

-MWLIlllMkU <WMr
LSI,, Sturm 1/8, Wehrmannfchaft Warfina - fetzn. Sonn¬

abend 20 Uhr bei E-khosf lSedrnkseier zum ü. Noormbrr.
Ha .-geuerwehr , Leer. Heute tritt die Schar um 18,M Uhr

bet der Olterltegschule zur Prüfung an.
Hg ., Lefalgschast 21/881, Neermoor . Die Schar 1 tritt

greitag 20 Uhr aul dem Schulhoj zu Neermoor zum HZ.»
Dienst an.

BDM ., Schaft 2, Neermoor . Heute sämtliche Mädel lg,8»
Uhr mit Schreibzeug antroten.

O Feldpost auch an Handels -Matrosen . Den
Besatzungen von Handelsschiffen , die in Dien¬
sten der Kriegsmarine fahren , sind die
Gebührenvergünstigungen der Feldpost zuge-
ftanden worden . Die Sendungen müssen i » der
Anschrift außer dem Vermerk „Feldpost " den
Namen und die Dienststellung des Empsängers,
den Namen des Handelsschiffes und die Angabe
derjenigen Kriegcmarinedienststelle sK . M . D . j
tragen , die das Schiff betreut . K . M . D . im
Heimatgebiet ( einschl . K . M D . Rotterdams
s
'
/nd dabei in offener Anschrift anzugeben,
K . M . D . in den besetzten Gebieten mit der Feld¬
postnummer zu bezeichnen.

Uz Englisch ,
' iir Anfänger . Die Lehrgemcin-

schaft Englisch für Anfänger ^ beginnt in der
nächsten Woche . Wer Interesse hierfür hat,
findet sich am Freitag , 19 llhr , in der Berufs¬
schule in . Leer (Zimmer 21s ein . Weitere Aus¬
kunft wird dort erteilt . Die Teilnehmer¬
gebühren betragen für zwanzig Doppelstunden
12,70 Reichsmark.

Uz Veenhusen . 2 5 Jahre treue
D i e n st e. Der Maschinist S . B l onk konnte
am 25 . Oktober auf eine 25jährige Dienstzett
zurückblicken.

UI Collinghorst . H a f e r l i e f e r u n g . In
diesen Tagen ist vielen Besitzern ein Bescheid
über die Höhe des abzuliefernden Hafers zuge¬
stellt . Da der Ertrag des Hafers in hiesiger Ge¬
gend vielfach hinter dem der guten Haferjahre zu¬
rückgeblieben ist , so ist auch dieser Tatsache
Rechnung getragen und die Höhe derartig ge¬
halten , daß die Ablieferung der festgesetzten
Menge durchgeführt werden kann.

^ .m1Iick « 8

Kreis Leer . Betr . Eierverteilung.
Auf den in der 29. Zuteilungs¬
periode gültigen Bestellschein
der Reichseierkarte werden für
jeden Versorgungsberechtigten 2
Eier ausgegeben , und zwar auf
die Abschnitte s und b je 1 Ei.
Leer , den 5. November 1941.
Ernährungsamt des Kreises
Leer , Abteilung 8. _

Betr . : Pflegekinder . Das Kreis
jugendamt sucht geignete Pflege¬
stellen für Säuglinge u , Klein¬
kinder für Dauer - bzw . vor¬
übergehende Pflege . Bewerbun¬
gen unter genauer Darstellung
der wirtschaftlichen und Fami-
lienverhültnisse werden an das
Kreisjugendamt erbeten . Leer,
den 5. Nov . 1941. Der Landrat

Kreis Leer . Verkauf aus Haus¬
schlachtungen . Es wird darauf
hingewiesen , daß der Verkauf
aus Hausschlachtungen grund¬
sätzlich verboten ist . Ausnah-
nahnien sind nur mit beson¬
derer Genehmigung des zustän¬
digen Ernährungsamtes , Ab¬

teilung 7Z., zulässig . Zuwider¬
handlungen werden nach der

Verbrauchsregelungs - Strafver¬
ordnung , gegebenenfalls nach
derKriegswirtschaftsverordnung,
bestraft . Leer , den 5 . November
1941. Ernührungsamt des Krei-

ses Leer , Abt . L.
Gemeinde Loga . Das Eemeinde-

bllro im am Sonnabend , dem
8 . November 1941 , geschlossen.
Der Bürgermeister.

( Verwaltung des Kreiskommu-
nalverbandesj — Kreisjugend¬
amt — .

lisulßiesuclie
— » >.'» > >> > — »»»—

Mahagoni - Lcinenschrank zu kau¬
fen gesucht . Zu erfragen Lei der
OTZ . , Leer.

Herrenschneider -Nähmaschine zu
kaufen gesucht. Schriftl . Ang.
unt . L 885 an die OTZ ., Leer.

2 gut erhalt . Puppenwagen oder
Sportwagen zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten an Kettner,
Westrhauderfeh n:

Schreibtisch zu kaufen gesucht.
Schriftl . Angebote unter A 1000
an die jOTZ ., Aurich.

Addiermaschine zu kaufen gesucht.
Schriftl . Angebote unter A 1001
an die OTZ . , Aurich.

Formel,/,

d»ug«kl. 2.10inäpatk,.



6onera !arbeitsfü !irer ßarol ^ 6ampmann:

Ein/atz / Lar i/t Sie Kamp/au/gaüe
Der Reichsarbeitsdwnst die jüngste IHannlLstaft in der öeineinschaft des wedrdasten Hlotkes

RAD . , des NSKK .. der Feldgendarmerie , der
Feuerlöschregimenter , der Reichsbahn , des Roten
Kreuzes und wie sie alle zusammengefaßt sein
mögen , ihre Antwort wäre : „ Hier !"

bstorKrackkakrgi 'uppen beim IckskerZsng über cken Onjepr.
R ^ V .- VX .- ^ uknakms : Olm . ZVuiv.rainer.

« « Mi»' .

. > W

-

Hier ! Das ist aber auch die Heimat in
ihrem Einsatz und in ihrer Treue . Denn was
die deutsche Frau und auch der deutsche Mann,
der nicht den Ruf zur Front erhielt , an Einsatz
bewiesen haben , das ist höchste Bereit¬
schaft . das ist auch Opfer. Tags oder
nachts Einsatz im Rüstungsbetrieb, ' Sicherung
und Aufrechterhaltung der Gemeinschaft , das
alles ist Kampf , der die Heimat in Dankbarkeit
an die Seite der Front stellt . Härte des
Kampfes und des Willens , das bedeutet für
alle das „ Hier !"

Wir brachten in eigener Berichterstattung die
jüngste Mannschaft . Sie ist Teil der einzigen
großen Gemeinschaft unseres Volkes . lieber ihr
aber stehen die Kampfeszeichen Glaube
und Ehre. Sie wuchsen aus bereitem H. r-
zen , und in dem Wissen , worum es geht , steht
die Bereitschaft . Wir Deutschen sind nicht mehr
die einzelne » von einst , wir sind heute die Ge¬
meinschaft . Und um uns wächst Europa , der
Erdteil der freie » und kommenden Völker . Wir
sind bereit . Das ist der Glaube der Wahr¬
haften und Wehrhaften . Wir wollen immer
bereit sei » . Das ist unsere Ehre , die der Krieg
nun schmiedet , und die der siegreiche Frieden
krönen wird.

W 2n einem einzige » unzerbrechlichen BlockW 2n einem einzige » unzerbrechlichen Block
stcyen yeule Front und Heimat . Das ganze
deutsche Volk nimmt teil an dem ihm aufge-
zwungenen Kriege und bewährt sich in einer nie
gekannten Bereitschaft . Das Ringen eines
Mannes um sein Volk wurde zum Kamps der
Gemeinschaft für seine Freiheit.

In dieser Eemeinschaft erfüllt auch der
R e i ch s a r b c i t s d i e n st die ihm zugewie-
scnen Aufgaben . In ihrem Wehreinsatz haben
sich die RAD .-Führer und Arbeitsmänner
draußen an der Front oder im Operations¬
gebiet im gleichen Matze bewährt wie in der
Heimat , wo ihnen Luftwaffen - und Riistungs-
arbeiten übertragen waren , Und innerhalb
der Grenzen des Erotzdeutichen Reiches waren
die RAD .-Führerinnen und Arbeitsmaiden un¬
ermüdliche und tapfere Kameradinnen der im
Kriege ganz besonders überlastete » R.
trauen . Gerade in Anerkennung dieses Ein¬
satzes wurde dem RAD . die Orgainjaicou ,, .,o
Durchführung des vom Führer ungeordnete»
Kriegshilfsdienstes übertragen.

Vom Tage des Kriegsbeginns an Hai dec
männliche Arbeitsdienst ( RAD ./M . ) seine
Bewährung als » a t i o n a l s o z i a l i st i j ch e
Kampforganisation unter Beweis ge¬
stellt . Für Heeres - und Luflmajfenausgaben
im Feldzug gegen Polen , im Kriege gegen Nor-
wegen eingesetzt , Helfer der Wehrmacht in Hol¬
land , Belgien und Frankreich — hier und an
anderen Stellen auch bei der Kriegsmarine —
in Jugoslawien und nun auch in der gewaltig¬
sten Auseinandersetzung mit den Bolschewisten
haben sich die Männer in der erdbraunen Uni¬
form als tapfere Soldaten gezeigt . Aus
den politischen Soldaten des Friedens , deren
Symbol der Spaten ist, wurden Soldaten im
Wchreinsatz unseres Volkes . Zum Spaten , dem
unentbehrlichen Werkzeug » eben der Waffe ' ür
den Vormarsch und Nachschub , trat das Gewehr
zur Sicherung der Arbeit . Spaten und
Gewehr wurden das Zeichen der jüngsten im
RAD . erfaßten Mannschaft für wehrhafte Ar¬
beit . Zu dem Kreis der Aufgabe » im Einsatz
Heer gehörten Nachschubarbeiten aller Art wie
Aufstellung von Munition ?- , Treibstoff - und
Verpflegungslagern sowie die entsprechenden
Aufgaben und oftmals auch Transporte , die
grundsätzlich allerdings den niinmerinüden und
immer bereiten Kameraden vom RSKK . und
der Reichsbahn zusielen.

Der Einsatz Luft forderte die Männer des
RAD . an zum Bau von Flughäfen oder zur
Wiederherstellung zerstörter Feindslugplätze , zur
Herstellung und Tarnung von Hallen und Boxen
sowie zur Anlage von Munitions - und Treib¬
stofflagern , und nicht selten erfüllte die Orga¬
nisation die Aufgaben des Bodenpersonals beim
Bebomben und Betanken der Kampfflugzeuge
aller Art , Arbeiten übrigens,

'
die heute noch

auf vielen Plätzen im Westen von ihr neben
der Bewachung der Häfen und Lager mahrge¬
nommen werden.

Im Kriege gegen den Bolschewismus finden
wir den RAD . in größeren Einsätzen beim
Heer außer den ihm sonst obliegenden N " cki-
schubaufgaben im Verband der kämpfenden
Truppe , sei es im Bereich der Panzerirupe » .
der Infanterie , der Pioniere . An sich Handel:
es sich nicht um eine Verwendung innerhalb
dieser Waffen , aber wie aus den Berichten der
PK . oder aus Bildern ersichtlich , hat der RAD
unmittelbar im Fronteinsatz wiederholt i m
feindlichen Feuer gebaut . In Sturm-
hooten neben Infanterie und Pionieren über
den Dnjepr , um auf der anderen Seite des
breiten Stromes Hindernisse für den Vormarsch
der schweren Waffen zu beseitigen . Brückenschlag
für vorgehende Infanterie , Straßenbau zwi¬
schen den Fronten , Sicherung der Anmartch-
und Nachschubstraßen in mehrstündigen Ge¬
fechten mit überlegenen gegnerischen Kräften
unmittelbar hinter der deutschen Front , das ist
im weitesten Ausmaß der Einsatz , mit dem auch
die jüngste Mannschaft im Kampfe unseres
Volkes gegen den Feind aller Kultur teilnimmt.

Gemessen an seiner zahlenmäßigen Stärke ha!
der RAD . auch weitestgehende Verwendung für
die Luftwaffe gefunden . Wie im vergan¬
genen Jahr ist er auf den Einsatzflughäfen mit
den verschiedensten Aufgaben beschäftigt , so der
Räumung feindlicher Plätze von zerstörten oder
beschädigten Maschinen . Einrichtung von Start¬
bahnen . Munitions - und Treibstofflagern sowie
Tarnarbeiten . Hinzu kommen auch im Osten

Aufgaben , die sonst dem Bodenpersonal ob¬
liegen und die wie das Bebomben gerade bei
den jungen Arbeitsmännern eine enge Ver¬
bundenheit zu den Männern Herstellen , die
im rollenden Kampfeinsatz Tod und Verderben
gegen de» Feind tragen.

Einsatz! Das ist die Kampfaufgabe , die
RAD .-Führer und Arbeilsniänner in einem
einzigen Wille » vereint . Sie wissen . daß die
erste und schwerste Aufgabe der Soldat im
Kampf mit der Waffe erfüllt . Sie wissen aber
auch , daß sie mit ihm untrennbar verbunden
sind in dem einzigen Willen , über Einsatz und
Opfer den Sieg und damit die Freiheit Deutsch¬
lands uud Europas zu erringen . Sic haben
an der Seite des besten Soldaten der Welt den
Kampf erlebt , uud sie wollen aus den , Herzen
der immer bereiten deutsche » Jugend heraus
auch die beste» 'Arbeitsmänner jein.

lind mit ihnen erfüllt dieser Wille und diese
Sehnsucht alle die Männer , die heule den Krieg
mit entscheide » Helsen . Vom Vorbild des
deutschen Soldaten erfaßt , stehen sie alle über
die Organisationen hinweg als Soldaten
einer Front und eines Sieges-
willens. Würden wir sie in ihrem Kampfe
anrusen , die Männer der Wehrmacht , der ss.
der SA . , des politische » Dienstes , der HI ., des

O PK . Die Frage , wie der Kommandant
eines Unterseebootes die Größe der von ihm
versenkten Schiffe feststem , mag sich mancher
stellen , der in den Berichten des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht oder PK .-Berichten von der
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote im
Kampfe gegen die englische Versargungs ' cäiff'
fahr ? liest . Sicher ist doch die Möglichkeit , sich
zu verschätzen , weit größer als die Wahrschein¬
lichkeit richtiger Schätzungen.

Ganz im Gegenteil . Es steht dem U -Boot-
Kommandanten eine ganze Reihe von Hilfs¬
mitteln zur Verfügung , 'die ihm erlauben , die
Größe eines Schiffes mit über Erwarten gro¬
ßer Genauigkeit zu bestimmen.

Bekommt er ein Schiss in Sicht , so fetzt er
zunächst auf Grund des Anblicks des Schiffes
ein « Generalschätzunq ein die sich bestimmt nach
dem Eindruck , den das Schiff in seiner Länge
Höhe und Mäßigkeit auf ihn macht . Kommt der
Dampfer dann näher , so wird er Punkt für
Punkt in allen seinen Merkmalen beobachtet:
wie lang ist er ? Wieviele Maste » hat er . wie¬
viele und in welcher Art geformte Schornsteine?
Wie ist die Form seines Bugs , seiner Back, das
heißt des Vorschiffs , bat er Versaufloch , das
heißt ist sein oberstes Deck glatt durchlaufend
oder kurz hinter der Back unterbrochen ? Wie

Uebcrall treffen mir die Bereitschaft unseres
Volkes an . Es gibt heute nur noch die wehr¬
hafte Gemeinschaft einer Gesinnung und eines
Handelns , die soldatische Auffassung der deut¬
schen Ehre . Das . was uns einst zu einzelnen
stempelte , wurde umgeprügt in Adolf Hitler,
uud es gibt heute nur noch den in Mann und
Frau geeinte » deutschen Kämpfer , den der
nationalsozialistische » Volksgemeinschaft des
Großdeutlchen Reiches . 'Adolf Hitlers Glaube
an sein Volk uzid sei » Wille , die Gemeinschaft
milznreißcn und zu formen , hat den deutschen
Menschen geweckt , geschlissen und mitgerissen
zu der Einheit , die Einigkeit und damit Macht
einer Geineiiischast wurde . Im Schwung des
Empfindens , weil dem Glauben des Herzens
und deni Verstehen des Verstandes entsprechend,
aber wächst das Ganze empor zum Begreifen des
Rolweiidigen und 'Natürlichen . Das deutsche
Volk hat sich selbst in Adolf Hitler gefunden
zu feiner geschichtliche» Ausgabe als Volks¬
gemeinschaft und als Ration.

So steht auch der Reichsarbeitsdienst in
seinem gerade im Kriege besonders bedeutungs¬
volle » Einsatz , und im unerschütterlichen Glau-
ien an die deutsche 'Ausgabe wurdet . Treu?

Gehorsam uud Kameradschaft . Kampfrufe der
Verpflichtung schon im Frieden , Lebensgesetze
der Tapferkeit.

groß ist die Zahl der Ladeluken auf den, Vor-
und Achterschiff ? Stehen Pfahl - oder Tor-
masten zwischen den Luken ? Welche Form und
Größe haben die 'Aufbauten ? Wieviele Ret¬
tungsboote führt das Schiff auf dein Vootsdeck?
Hat es am Heck noch einen Aufbau , und sind
hier nochmals Rettungsboote aufqehängt ? Be¬
findet sich der Schornstein mittschiffs oder —
wie bei Tankern — achtern ? Welche Form hat
das Heck?

Aus allen diesen Einzelheiten macht sich der
Kommandant , falls er nicht das Schiff sogleich
als zu einem bestimmten , iym bekannten Typ
gehörig erkennt , sein Bild von dem Dampfer
und seiner Größe . Jede Einzelheit gibt er nach
unten ins Boot durch , wo der Wachoffi,zier aus
den an Bord jedes U-Bootes befindlichen
Schiffstypenkatalogen . in denen fast alle Schiffe
der Welt in : Bisde vorhanden sind , das richtige
heraussucht oder , falls dazu die Zeit nicht aus¬
reicht . diese Merkmale nufschrcibt . um danach
später das Schiff festznstellen.

Was aber , fährt der hartnäckige Zweifler
fort , wenn Nacht ist '>

Nachts läßt der Kommandant alle auf der
Brücke Dienst tuenden Männer milbeobachten
Jeder hat sich auf bestimmte Merkmale zu spe¬
zialisieren und sie sich genau einzuprägen - Der

Dur nock elniZe ckckaricigrikks uricl sckon »tckt guck ckiess neue vrücke ciern Vormarsck
2ur Vsrküguns . ckkAM.- I^X .- xZukngtuns : Okrn . bckemmiger.

Lchneiöen un/ere L-Lootmänner au/?
Mit großer lÄonauigkoit wird die löröße der versenkten Sciiifse festgestellt

Unter Verbündeten

. .Vei 'ckarnmt , ick erwarte von suck vngls»
ciern . cislZ ikr nack Lowzet - ^ rt snZreikt"

„Ogrnneci — Kältet ikr Lowjets suck liebe
rechtzeitig suk snglmcks A-rt Zurückgezogen!

^sicknung ! Nötig / „viläer unci Ltucklev
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Ein falscher Fallschirmjäger
T Mit gewaltigen Heldentaten hatte si

der wegen Betrügereien bereits häufig vorb
strafte ßtjährige Joses Oskar Förstel aus Obst
vor einem jungen Mädchen gebrüstet , um vo
ihm Geld zu bekommen . So gab er sich als Fal
schirmjäger aus . der an schweren Kümpfen tci
genommen habe . Aber erst als er noch mit eini
ganzen Reihe anderer Schwindeleien auiwa
tete , so unter anderem , daß er Pelzmäntel , Tl
und Kaffee besorgen könne , ging ihm das Mil
che » auf den Leim und lieh ihm cköO Mai
Seinem Arbeitgeber in München hatte er dui
ähnliche Märchen !!7tl Mark abgeschwindelt . D«
Sondergericht München , vor dem sich der B
triiger jetzt zu verantworten hatte , verurteil
ihn zu vier Jahren Zuchthaus und verordne
gegen ihn die Sicherungsverwahrung.

Mit gebrochenen Gliedern stundenlang unterwcz

M Ein junger Holzknecht war im Gemeind
wald Kartitsch mit Holzziehen beschäftig
Hierbei verlor er die Herrschaft über den Hol
schlitten , so daß dieser immer rascher dem - Ta
zu fauste . Schließlich wurde der Schlitten ai
der Bahn geworfen , wobei der Knecht fchwe
Verletzungen , Quetschungen , Prellungen , eint
doppelten Unterschenkclbruch und einen Knochc
bruch erlitt . Die Hilferufe dös Verunglückt!
blieben aber » » gehört Unter Aufbietung all
Willenslrast schleppte sich der Schwerverlod
dem Tale zu . wo er nach vielen Stunden a
Volksgenossen traf , die ihn dem Krankenhar
zusühren konnten.

Gymnastik gegen Blinddarmentzündung
Vo » der Strafkammer des Freibur ^gi

Landgerichtes wurde ein Heilpraktiker aus Fn
burg - Mittenweiler wegen fahrlässiger Körpt
Verletzung zu einer Geldstrafe verurteilt . A
er von einer Frau aus Lörrach zu der .en krankt
Tochter , die sehr an Leibschmerzcn litt , gcrus
wurde , verneinte er die ärztlicherseits gestel!
Diagnose ( Blinddarmentzündung ) und erklär
es müsse sich um eine Erscheinung der Entwi
lungsjahre handeln . Er verordnetc daqeg
gymnastische Uebungen und Sitzbäder . Erst a
der Zustand des Mädchens sich immer weit
verschlimmerte und der Heilpraktiker trotz w>
Verholten Drängens angeblich wegen Benzi
mangels nicht bei der Kranken erschien , zog >
Mutter « ine Aerztin . zu Rate , die die sofort!
Operation anordnete und so das junge Menschr
leben rettete Der Sachverständige bezeichnt
das Verfahren des Angeklagten als eine Fa«
lässigleit sondergleichen . -

eine achtet auf Bug - und Heckform , der and«
auf Zahl der Masten . Schornsteinform . Boot
zahl usw . Alle diese E ' nzelbeobachtunge » '
sammen ermöglichen es . aus den Katalogen ni
dem Angriff Typ und Größe des Schiffes
ermitteln . Bei Tage läßt der Kommand«
außerdem seinen Wachoffizier durch das F
rohr blicken , um eine Bestätigung oder B
Lesserung seiner eigenen Auffassung zu erlaasl

Eine gewisse , nicht zu unterschätzende R«
spielt endlich die Erfahrung. Diese M
» er . die im Laufe von zwei Jahren U-B«
krieg Schiffe auf den Meeresgrund gei«
haben , sind nicht nur sorgfältig in der SD
iypenkunde ausgebildet und in zahlreichen^
növeru im Schätzen und Bestimmen der Gs
von Schiffen geübt , sie habe » auch in c»
großen Zahl von Fällen die Möglichkeit gell«
durch persönliche Feststellung der Rainen
von ihnen versenkte » Schiffe ihre vorhA
Schätzung und Bestimmung zu llbervrüfen.

Wenn die britische Agitation versucht,
deutschen Unterseebootkommandanten der »
schneidere ! und Uebertreibung zu zeichne » ,
dem sie immer wieder behauptet , in diesem«
jenem Ecleitzug seien viele kleinere Schiff«
wesen als die Deutschen angeblich vertz
hätten , so gab daraus die schlagende Ant?
ein Kommandant , der schon als WachofD
an der Versenkung von mehr als MI «litt N
beteiligt war : Er sagte : . .Natürlich warcü
kleine Schiffe , eine ganze Menge sogar . »D
von ihnen kaum arößer als die begleitet
Wachfahr .zeugc , Aber der Engländer
wirklich nicht von mir erwarten , daß ich w«
der kleinen , die da berumkriechen . die gtz«
auslasse , die auch da sind Es ist doch selbä
ständlich . daß man die lohnendsten .0
herauspiekt , schon, weil ein großes Ziel lei«
zu treffen ist als ein kleines.

Klrisgsksricktsr Or . ZVoltZang
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